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9Was wird aus dem Zolltarif?
„Wir kriegen ihn nicht!“ So ſoll vor einigen Tagen

einer der Mannen aus dem Lager der Zollwucherer reſigniert
ſich geäußert haben. Der Mann wird wohl recht behalten.

Die Zollkommiſſion des Reichstages hat geſtern bereits ihre
13. Sitzung abgehalten und iſt erſt beim achten Paragraphen
des zwölf Paragraphen zählenden Zolltarifgeſetzes angelangt.
Den Kämpfen über die Grenze der Retorſionen (Gegenmaß-
regeln) werden nachfolgen die Kämpfe über die gemiſchten
Tranſitläger und über die Gewährung von Zollkrediten. Dann
erſt gelangt man zu den Anträgen des Zentrums in Bezug
auf die Aufhebung von Kommunalabgaben auf Nahrungsmittel
und in Bezug auf die Verwendung der Mehrerträge aus dem
Zolltarif. Vorausſichtlich wird endlich auch der letzte Para-
graph des Geſetzentwurfs Anlaß geben zur Erörterung der
Kündigung der beſtehenden Handelsverträge im Sinne der
Agrarier. Jſt man über alles das hinweggekommen, ſo muß
die Beratung zurückkehren zu den im Paragraph 1 vorbehaltenen
Beſtimmungen über die Minimaltarife für Getreide.
Dabei hat die Kommiſſion auch noch eine zweite Leſung
vorbehalten und ſind gerade für eine zweite Leſung ſchon wieder
neue agrariſche Anträge angemeldet.

Nicht irgend welche Obſtruktion von ſozialdemokratiſcher oder
anderer Seite hemmt den Fortgang, ſondern überhaupt der
durch die ganze Vorlage nach allen Richtungen aufgerührte
Widerſtreit der Anſichten zwiſchen den verſchiedenen
wirtſchaftspolitiſchen Gruppen in der Kommiſſion untereinander
und mit der Regierung. Schwer ins Gewicht fällt dabei daß
die Mehrheit der Kommiſſion über die Urſprungszeugniſſe am
Donnerstag einen Antrag mit 14 gegen 10 Stimmen ange-
nommen hat, trotzden: vorher Staatsſekretär Graf Poſadowsky
dieſen Antrag als unannehmbar für die Regierung erklärt
hatte. Dieſer Antrag iſt der erſte Stein, den der Bund
der Landwirte, hinter welchem die Mehrheit der Kommiſſion
hertappt, auf die Vorlage gewälzt hat. Jn der Eingabe des
Bundes der Landwirte heißt es bei der Erörterung des Zoll
tarifgeſetzentwurfs ausdrücklich: „Nun iſt erſichtlich, daß dieſe
geſetzliche Durchführung des Doppeltarifs eine Maßnahme zur
unbedingten Vorausſetzung ihrer praktiſchen Wirkſamkeit hat:
die Einführung von Urſprungsatteſten.“ Mit der Annahme
dieſes Antrages über die Urſprungsatteſte iſt alſo nun der
erſte Schritt von agrariſcher Seite geſchehen zu einer Ver-
allgemeinerung des Doppeltarifs über die Vorlage hinaus.

Wer ſich irgend auf parlamentariſchen Geſchäftsgang verſteht,
für den muß es heute ſchon ausgmacht gelten, daß
auf dieſe Weiſe niemals eine Zolltarifvorlage in
dem von der Regierung geplanten Umfange zu
ſtande kommen kann. Dasſelbe würde auch der Fall ſein,
wenn es gar keinen Sozialdemokraten im Reichstage gäbe.
Denn die Vorlage ſcheitert nicht an irgend einer Obſtruktion
von links, ſondern an ihrer eigenen Schwere.

Die Freiſinnige Zeitung, der wir im Vorſtehenden gefalgt
ſind, hat damit die Situation richtig gezeichnet. Sie hat auch
recht damit, daß die Regierung aus dieſem Dilemma ſich
nicht wird anders retten können, wie aus dem Dilemma der

e

Kanalvorlage: Sie wird ihren Zolltarif zurückziehen
müſſen!

Bei der Militärvorlage von 1893 hat die Preſſe der bürger-
lichen Parteien ſtürmiſch nach einer Auflöſung des Reichs-
tages verlangt ein Volksurteil ſollte herbeigeführt
werden. Diesmal iſt nicht nur kein ſolcher Ruf zu vernehmen,
die Zollwuchererpreſſe rät im Gegenteil ab, ein ſolches Experi
ment zu machen. Sie weiß, daß ſie dabei keine Seide ſpinnen
würde, die jüngſten Nachwahlen ſprechen denn doch eine zu
deutliche Sprache. Die Kruppſchen Berl. Neueſten Nachrichten
warnen dringend davor, den Zolltarif zur Wahlfrage zu
machen. Alle Freunde der Zolltarifreform müſſen aus der
Döbelner Wahl „noch mehr als aus anderen ähnlichen Vor-
gängen der jüngſten Zeit erkennen, daß dieſe Reform für
die äußerſte Linke auf dem Boden unſeres Wahl-
rechts in der That eine überaus wirkſame Agita-
tionshandhabe iſt. Alle Freunde eines beſſeren Schutzes
der nationalen Arbeit nicht nur, ſondern der Staatserhaltung
überhaupt werden alſo alles aufbieten müſſen, daß das Zoll-
tarif-Geſetz nicht zur Wahlfrage wird. Dies kann nur ver-
mieden werden, wenn das Geſetz im gegenwärtigen Reichs-
tage mit angebrachter Beſchleunigung zur Annahme gelangt.“

Wenn das aber nicht der Fall ſein wird, was dann Dieſe
Frage haben bis jetzt nur einige konſervative Blätter auf-
geworfen und beantwortet hat ſie nur die Schleſ. Ztg. Dieſes
Blatt ſpielt ſeit jeher mit dem Gedanken eines Staats-
ſtreichs und ſie ſieht auch diesmal nur in dieſer Richtung
eine Löſung. Wenn es richtig iſt, was das Organ der
ſchleſiſchen Junker und Grubenbarone ſchreibt, dann beſchäftigt
man ſich in Reichstagskreiſen ernſtlich mit der Frage, die aus
unmittelbaren Wahlen hervorgegangene Reichsvertretung durch
Delegierte aus den Parlamenten der Einzel-
ſtacten zu erſetzen. Die Freiſ. Ztg. thut unrecht, dieſe
Mitteilung als „Schwatz“ zu bezeichnen. Die Junker haben
ſchon wiederholt in unbedachten Augenblicken ausgeſprochen,
daß ſie das Reichstagswahlrecht lieber heute als morgen be-
ſeitigt ſähen, und wer weiß, ob in irgend einem Schubfach
nicht ſchon lange ein Dekret fix und fertig vorliegt, das dieſen
Wunſch realiſieren möchte. Die Thatſache, daß in den letzten
Jahren fortgeſetzt volksfeindliche Pläne im Dunklen geſponnen
worden ſind, mahnt auf das nachdrücklichſte zur Vorſicht.

Die Junker wollen den Zoll. Sie brauchen ihn, um ihre
Paraſitenexiſtenzen weiter zu ſichern. Wird ihnen diesmal ein
Strich durch die Rechnung gemacht, dann werden ſie vor keinem
Mittel zurückſchrecken, um ihre Forderungen doch noch erfüllt
zu ſehen. Es wäre ihnen zweifellos außerordentlich angenehm,
wenn ſie bei dem Zollwucher ein Dutzend Fliegen mit einer
Klappe ſchlagen könnten. Der Staatsſtreich würde nicht nur
eine Verwirklichung ſelbſt der extremſten Zollwucherprojekte be-
deuten, ſondern auch eine Knebelung des Volkes nach jeder
Richtung zur Folge haben.

Die politiſche Situation in Deutſchland iſt demnach ernſter,
als ſie es in den letzten Jahren und Jahrzehnten je geweſen
iſt. Das Volk hat die Aufgabe, nicht nur dafür zu ſorgen,
daß ſie den Zolltarif nicht bekommen, ſondern auch auf der
Wacht zu ſein, um Staatsſtreichverſuche abzuwehren.

v 7Tagesgeſuizidzte.
Halle

Aus dem Reichètage.
Der Reichstag bewilligte geſtern, am ſiebenten Tage der

2. Leſung über den Etat des Reichsamt des Jnnern, dem
Staatsſekretär Grafen Poſadowsky das Gehalt. Eine 6ſtün-
dige Debatte ging voraus, in der noch einmal das große Ge-
biet der Sozialpolitik von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet

1. Februar.

wurde. Das Quartett bürgerlicher Sozialreformer, nämlich
die Abgg. Dr. Pachnicke, Baſſermann, Hitze und
Röſicke-Deſſau, machte den Anfang, um eine Reſolution zu
empfehlen, die den Reichskanzler auffordert, eine Sachverſtän-
digen- Kommiſſion zur Prüfung der bisher gegen die Arbeits-
loſigkeit unternommenen Schritte der Gewerkſchaften, Unter-
nehmer und Gemeinden zu prüfen. Dann kamen unſere Ge-
noſſen an die Reihe, denen der zweite Teil der Sitzung faſt
ausſchließlich gehörte. Nur ein verſprengter Zentrumsabgeord-
neter, der jüngſt in den Reichstag gewählte Lehrer Sittart
ſuchte mit uns zu polemiſieren, wurde aber von unſerem Ge-
noſſen Stolle ſo gründlich zugedeckt, daß er ſo bald nicht wie-
der den Mut zu einem ähnlichen Verſuche finden wird. So
hatten die Koſten der Unterhaltung mit uns hauptſächlich die
Vertreter des Bundesrats, Graf Poſadowsky, vor allem aber
der ſächſiſche Geheimrat Fiſcher zu tragen, der nicht weniger
als dreimal das Wort ergriff. Zunächſt trat Genoſſe Roſe-
now für ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung und für Errichtung
eines internationalen Arbeitsamtes ein, das mehr Autorität,
als das beſtehende private haben würde. Er empfahl das
Verbot der Nachtarbeit und verlangte die Regelung der Frage
des Arbeitsnachweiſes nach unſeren organiſatoriſchen Vorſchlägen.
Genoſſe Stolle polemiſierte gegen die Behauptung des Ge-
heimrats Fiſcher, daß die Sozialdemokraten gegen die Gewerbe
inſpektoren hetzen. Geheimrat Fiſcher wiederholte trotz der Ab-
führung, die ihm auch von den Genoſſen Horn und Sachſe
zu teil wurde, dieſe Behauptung ſpäter in einer Form, die
ihm eine Rüge des Präſidenten zuzog. Genoſſe Horn ging
auf die Auflöſung von Zahlſtellen des Glasarbeiterverbandes
näher ein, während Genoſſe Sachſe die Bergarbeiterverhält-
niſſe näher beſprach und gegen parteiiſche Berginſpektoren und
Einwirkung der Behörden auf ſolche Beſitzer polemiſierte. Die
Genoſſen Thiele und Molkenbuhr ſchließlich unterzogen
die Verordnung über das Arbeitsverhältnis im Gaſtwirts-
gewerbe einer eingehenden Kritik, die recht ungünſtig ausfiel.
Graf Poſadowsky bat um etwas Geduld, man dürfe die
Wirte nicht zu ſcharf packen, weil die Polizei Uebertretungen
einer ſchärferen Verordnung doch nicht faſſen könne. Darin
liegt eine kleine Bankerotterklärung für die Bureaukratie.
Schließlich wurde die Frucht der ganzen Verhandlung in einer
Reihe von Reſolutionen, die zur Annahme gelangten, in die
Scheuern gebracht. Am Sonnabend werden die weiteren
Forderungen des Etats des Reichsamts des Jnnern beraten
werden.

Der Seniorenkonvent hat beſchloſſen, nach Erledigung
des Etatstitels „Reichsamt des Jnnern“ mit der Beratung des
Marineetats beginnen. Das iſt jedoch nicht angängig,

Die Maſſenertränkungen bei
Blagoweſtſchensk.

(Schluß ſtatt Fortſetzung.)
„Eine in der Stadt bekannte Dame, Frau Makejewa, fuhr

zu dem ihr perſönlich bekannten Gouverneur, um ihn anzu
flehen, ihr ihren jungen chineſiſchen Diener, der fünf Jahre in
ihrem Hauſe wohnte, zu überlaſſen. Dieſer Diener hatte der
Familie viel Gutes erwieſen: war jemand in der Familie
krank, ſo pflegte ihn der Chineſe mit ungemeiner Aufmerkſam-
keit und wachte die Nächte durch an ſeinem Bette. Als der
General erfuhr, daß Frau Makejewa für einen Chineſen ſich
verwende, rief er: „Ein Chineſe? Mit dem machen wir's ſo!“
und er ſtrich ſich mit der Hand über den Hals. Als ſie aber
dringend um den Chineſen bat und ſagte, daß er ſchon längſt
den Wunſch geäußert habe, zug Chriſtentum überzutreten, ant
wortete ihr der Gouverneur: „Jch befehle weder die Verhaftung
des Chineſen noch ſeine Befreiung, das geht mich nichts an.“
General Gribsky verfolgte mit dieſer Erklärung, wie ſpäter
offenkundig wurde, den Zweck, nachträglich die geſamte Schuld
für die Ertränkung der Unglücklichen auf ſeine Untergebenen,
den Polizeipräfekt Batarewitſch und den Vorſtand derMilitärverwaltung, Hauptmann Wolkowinsky, abzuwälzen.

Freilich gab es auch Leute, die dieſe unglaublichen Beſtialitäten
ganz in der Ordnung fanden:

„Nicht nur die Behörden und die Geiſtlichkeit, ſondern auch
einige von der Intelligenz Aerzte, Rechtsanwälte, Richter
fanden das entmenſchte Verfahren gegenüber den friedlichen,
unbewaffneten Chineſen durchaus zweckmäßig und unvermeid-
lich. „Sonſt,“ meinten dieſe Leute, „würden uns die Chineſen
die Häuſer in Brand hre oder gar uns die Köpfe ab
ſchneiden; wären ſie an unſrer Stelle, ſo würden ſie mit uns
noch ganz anders verfahren; außerdem werden wir ſie dochnicht füttern währenddem uns ſelbſt das Brot bald nicht reichen

wird, und es hat doch keinen Sinn, unſre Gegner zu ſtärken,
indem man die Chineſen auf irgend einem Schiff nach der
chineſiſchen Seite ſchafft. Aber alle dieſe Erklärungen hatten auch
nicht die geringſte Berechtigung, denn man konnte die Chineſen

ganz ungefährlich machen, indem man ſie an einem Platze ver
einigte, und was die Ernährung der Chineſen anbetrifft, ſo
hätten ſich in ausreichenden Mengen Nahrungsmittel in den
den Chineſen ſelbſt gehörigen Kaufläden und Warenlagern ge-
funden, die ſpäter, nach der Ertränkung der Chineſen, Koſaken,
Polizei und einige von den Eingeborenen ausplünderten.

„Um ihr durch nichts gerechtfertigtes, verabſcheuungswürdiges
Verfahren zu beſchönigen, verbreitete die Polizei das abſolut
falſche Gerücht, daß in einigen chineſiſchen Häuſern und Kauf-
läden nach dem Wegzug ihrer Beſitzer viele Waffen, Pulver und
ſogar Dynamit gefunden worden ſei. Obwohl dieſes Gerücht
aber auch durch gar nichts beſtätigt wurde, fanden ſich genug
leichtgläubige oder auch intereſſierte Perſonen, die es gern aus-
nutzten. Die Sache iſt nämlich die, daß bei der brutalen Ver-
nichtung der Chineſen und der Rechtfertigung dieſer Vernichtung
vielfach Raff- und Habgier, ſowie die Möglichkeit, die
Schuld an einen Chineſen nicht zu bezahlen uſw., mitgeſpielt
haben. Bei der Verhaftung der Chineſen uahmen ihnen die
Koſaken und Poliziſten ihr Geld und ihre Wertſachen ab, ſie
plünderten die Häuſer und Kaufläden und verſchafften ſich auf
dieſe Weiſe reiche Beute. Durchaus kompetente Perſönlichkeiten
verſichern, daß viele dieſer „Beſchützer der Ordnung'“, nicht nur
die niederen und mittleren, ſondern auch die höheren Beamten
auf dieſe Art ganz gewaltige Beträge ergatterten. Jn Blago-
weſtſchensk wurde es offen beſprochen, wie viel dieſer oder jener
Polizeibeamte oder Vertreter der höheren lokalen Ad-
miniſtration auf ſeinen Teil dank der Ertränkung der Chineſen
erhalten habe.

„Aber auch unter den Einwohnern fanden ſich nicht wenige,
die nach der leichten Beute lüſtern waren. Solche „Bürger“
verſchmähten keine Mittel, um aus der Ertränkung der un-
glücklichen Chineſen Nutzen zu ziehen. Viele Schuldner, deren
Gläubiger Chineſen waren, hatten jetzt den Gewinn, da die
Toten ihr Eigentum nicht mehr zurückverlangen konnten und
keine Schuldſcheine verblieben: meiſtens entbehren die Chineſen
in ihren Handelsbeziehungen aller Formalitäten, ihr ganzerHandelsverkehr beruht auf dem perſönlichen Vertrauen, nur in
den ſeltenſten Fällen werden Wechſel ausgeſtellt. Aber auch
auf Schuldverſchreibungen brauchten die ruſſiſchen Schuldner
nichts mehr zu zahlen, da mit der Ertränkung der Chineſen die
Gläubiger verſchwanden und niemand mehr da war, um die
Wechſel einzuklagen. Außerdem hatte die Polizei, als ſie die

Chineſen gefangen nahm, um ſie zu ertränken, die Sachen ſo
eordnet, daß für die Erben, falls ſich ſolche aus China melden
ollten, jede Möglichkeit verſchwand, ihr Anrecht auf das Ver-

mögen der Ermordeten nachzuweiſen.
„Umgekehrt, wenn Ruſſen Gläubiger von Chineſen waren,

ſo erhielten ſie mit Hilfe der von ihnen beſtochenen Polizei nicht
nur ihre Schulden aus dem Vermögen der Ertränkten, ſondern
ſie erhielten ſie hundertfach. Jn dieſer Beziehung hat beſonders
viel Aufſehen erregt und von ſich reden gemacht das Gebaren
des Direktors der halboffiziöſen Ruſſiſch-Chineſiſchen Bank, Ph.
Schliwe, und des Buchhalters dieſer Bank, N. Philatoff. Aus
den Enthüllungen, die ſelbſt eine Zeitung am Orte, Das Amur-
gebiet, gebracht hat, iſt zu erſehen, daß dieſe Herren in ſehr
raffinierter und dreiſter Weiſe aus dem Vermögen der Er-
mordeten Beute gemacht haben.“

Aber nicht nur in Blagoweſtſchensk, ſondern auch in dem be
nachbarten Amurgebiet ermordete man die friedlichen Chineſen
dem Tauſend nach:

„Durchaus normale Menſchen, die in der Friedenszeit Mit
leid ſelbſt mit den Tieren hatten, verwandelten ſich in jenen
ſchrecklichen Tagen in grauſame Barbaren. Hier z. B. einige
Szenen:
„„Jn einem ruſſiſchen Dorfe lebte ſeit vielen Jahren ein

Chineſe, der die Dienſte eines Dorfhirten beſorgte. Alle Bauern
verhielten ſich zu ihm freundſchaftlich: da drang zu ihnen das
Gerücht, daß „man die Chineſen töten müſſe. Sie veran-
ſtalteten alſo eine Dorfverſammlung und beratſchlagten, wie ſie
mit dem in ihrem Dorfe befindlichen einzigen Chineſen, dem
alleinſtehenden Greiſe, verfahren ſollten, und obwohl alle aner
kannten, daß er ein guter Menſch ſei, entſchieden doch alle, daßman ihn töten müſſe. Als die Wirtsleute, bei denen der
Chineſe wohnte, ihm den Volksbeſchluß mitteilten, fügte er ſich
ſeinem Schickſal und bat nur, daß man ihn bis zum Orte be
leiten wolle, wo man ihn töten wolle. Ich bin ein allein
tehender Greis, habe weder Vater noch Müutter, erſetzt Jhr mir

meine Verwandten, begleitet mich bis an das Grab, ſo iſt es
bei uns der Brauch“ ſprach er. Die Wirtsleute, Mann und
Frau, erfüllten ſeine Bitte und brachten ihn an den Rand,
X Zerfes, wo denn auch die Bauern den unglücklichen Greis

eten.
„Ein andrer mir bekannter Fall iſt nicht weniger kennzeichnend. Ein Bauer findet beim Vorbeigehen auf dem Fenr in



da der Staatsſekretär
iſt, den Beratungen des
deshalb auf das Reichsamt des Jnnern das
amt folgen.

Die Budgetkommiſſion lehnte geſtern mit allen gegen
0 Stimmen von Konſervativen, Nationalliberalen und einzelnen

Reichsjuſtiz-

Mitgliedern des Zentrums die dauernde Forderung von
30000 Mk. für die Schaffung einer Auskunftsſtelle
für Auswanderer ab, bewilligte dieſe Forderung aber mit
11 Stimmen der gleichen Parteien ſowie weiterer Mitglieder
des Zentrums als einmalige Ausgabe. Die Beratung
über Bewilligung von 1578000 Mk. für Ankauf eines Grund-
ſtücks für ein neues Dienſtgebände des Kolonialamts wurde
ausgeſetzt, da eine Lokalbeſichtigung ſtattfinden ſoll.

Abg. Lenzmann hat mit Unterſtützung von Vertretern aller
Parteien im Reichstage einen Antrag, betr. reichsgeſetzliche
Regelung der Jrrenfrage, eingebracht, in der gleichen
Faſſung, in welcher der Antrag im Jahre 1897 einſtimmig im
Reichstag angenommen worden iſt.

Die Niederlage der Brotwucherer
im Reichstagswahlkreiſe Schaumburg-Lippe iſt in der
geſtrigen Stichwahl endgiltig beſiegelt worden. Nach vor
läufiger Feſtſtellung erhielten Demmig (Freiſ. Volksp.) 4541,

Demmig iſt dem-
nach gewählt.

Ein Verfahren gegen Unbekannt iſt wegen der Ver-
öffentlichung des Tirpitz-Erlaſſes im Vorwärts
eingeleitet worden. Wie ſchon in früheren Fällen, wird man
uuch diesmal nichts herausbekommen

„Der Heide“ heißt eine Monatsſchrift, die ſeit kurzem unter
der Redaktion von Martin Hildebrandt in Berlin erſcheint.
Schon aus der Nr. 2 nahm der Staatsanwalt Veranlaſſung,
eine Aktion zu veranſtalten. Martin Hildebrandt wurde wegen
eines Artikels: „Sind wir irreligiös?“ der Beſchimpfung der
chriſtlichen Kirche, wegen eines andern: „Jrdiſche und himm-
liſche Liebe“ der Verbreitung einer unzüchtigen Schrift ange-
klagt und deshalb am Donnerstag zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Der Wahlkampf wird von allen Parteien

vorbereitet. Ueberall wird eine rege Agitation entfaltet. Die
Nationaliſten, an ihrer Spitze hervorragende Mitglieder der
Patriotenliga, haben für ihre Zwecke das Blatt La France ge-
kauft, wozu ein Finanzkonſortium 3 Millionen Franken zur
Verfügung ſtellte. Der ehemalige Miniſter Cavaignac ſoll den
politiſchen Teil des Blattes übernehmen.

Um für die Kammerwahlen bei den Royaliſten Stimmung
zu machen, hat ſich der Prinz Anton von Orleans in Boulogne
in die Liſten der Militärpflichtigen eintragen laſſen. Jn ein
Regiment eingeſtellt wird er natürlich von der republikaniſchen
Regierung nicht, das würde dem jungen Herrn jedenfalls auch
gar nicht angenehm ſein:; ſeine Eintragung hat nur den Zweck,
mit der Vaterlandsliebe der Royaliſten den Wählern gegenüber
zu renommieren.

Schweiz. Eine Reviſion der Genfer Konvention
wird von dem Bundesrate in die Wege geleitet, jedoch glaubt
man erſt nach Beendigung des ſüdamerikaniſchen Krieges an
eine Realiſierung derſelben. Bis dahin können alſo die Kriegs-
greuel ruhig ihren Fortgang nehmen.

Belgien. Stürmiſche Szenen hat es wieder einmal
in der Kammer am Donnerstag gegeben bei Gelegenheit der
Beratung eines Antrages auf gerichtliche Verſolgung des ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten Maeets. Der klerikale Abgeordnete
Woeſte befürwortete den Antrag, worauf von den Tribünen
die Rufe laut wurden: „Hoch das allgemeine Wahlrecht, nieder
mit der Kutte.“ Gleichzeitig gericten im Saale ſozialiſtiſche
und klerikale Abgeordnete hart aneinander. Der Präſident ließ
eine Perſon auf der Tribüne verhaften. Der klerikale Abge-
rdnete Verhaegen bezeichnete dem Präſidenten noch eine an den
Zwiſchenrufen beteiligte Perſon auf den Tribüne, was ihm
ſeitens der Sozialiſten den Schmähruf: Polizeiſpion eintrug.
Hierauf kam es ſogar zu Thätlichkeiten. Bei der hierauf fol-
genden Räumung der Tribünen wurden 5 Perſonen verhaftet.
Die Sitzung mußte geſchloſſen werden.

Spanien. 10000 Bergleute brotlos! Jn der Pro-
vinz Kartagena iſt die Erzinduſtrie derart zurückgegangen,
daß 10000 Bergleute beſchäftigungslos ſind. Das größte Elend
herrſcht unter ihnen. Die Regierung „plant“ Mittel zur Ab-
hilfe, wird wohl aber, wie immer, ſo lange „planen“, bis die
Not des Volkes ſich in Hungerrevolten änßert.

China. Die
ſollen vermindert

europäiſchen
werden,

Beſatzungstruppen
das iſt das Reſultat der

einer Blutlache eine ermordete Mandſchurenfrau, neben der ihr
weinendes Kind zappelt, das vergebens nach der Bruſt der
Mutter ſucht. Als er nach ſeiner Rückkehr zu Hauſe von der
ſchrecklichen Szene erzählte, machten ihm ſeine Hausgenoſſen
Vorwürfe, warum er denn „nicht dem Kinde den Garaus ge
macht habe

„Es war unſchwer vorauszuſehen, welchen Charakter der Krieg
annehmen würde, wenn unſre Soldaten und Koſaken auf das
chineſiſche Gebiet hinübergingen. Kaum gelangte unſre Armee
am 3. Auguſt über den Amur und nahm Beſitz von der gegen
ber Blagoweſtſchensk liegenden Ortſchaft Sſachaljan, aus der
die Einwohner glücklicherweiſe beizeiten ins Landinnere zu
flüchten vermocht hatten, als dort unverzüglich alles in Brand
geſteckt wurde. Zwei Nächte nacheinander beleuchtete die Brand-
röte den Amur auf einer großen Entfernung, und an Stelle
einer wohlhabenden Bevölkerung, die Blagoweſtſchensk mit
Lebensmitteln zu geringen Preiſen verſorgte, ſieht man jetzt auf
dem chineſiſchen Ufer nur noch geſchwärzte Pfoſten und ge-
trümmte Rauchfänge.

„Aber bei ihrem Vordringen in der Mandſchurei übergab
unſere Armee nicht nur alles den Flammen, ſondern ſie ſchonte
auch niemand und nichts Frauen, Kinder, Greiſe wurden er-
barmungslos getötet und minderjährige Mädchen wurden, nach-
dem man ſie vergewaltigt hatte, am Orte niedergeſtochen.
Solcher Art waren „die Thaten unſrer Wunder-Recken“, wie
Generalgouverneur Grodekoff in ſeinem Telegramm dieſe Krieger
nannte, für deren „Heldenthaten“ er „nicht genügend Worte
fand, um ihnen ſeinen Dank auszudrücken“. Jndeſſen erzählten
ſelbſt einige Offiziere mit Grauen von den blutrünſtigen
Jnſtinkten, die von dieſen „Wunder-Recken“ in einem Kriege
gegen Unbewaffnete, Frauen, Kinder uſw., auf dem chineſiſchen
Gebiet an den Tag gelegt wurden. Der ſiegreiche Zug des
Generals Reuenkampf nach Zizikar, der mit ſolchem Jubel von
unſerer vatriotiſchen Preſſe aufgenommen wurde, darf wegen
ſeiner Grauſamkeit mit Fug und Recht mit den Zügen von
Tſchingis-Chan und Tamerlan verglichen werden, denn ein
reiches und dicht bevölkertes umfangreiches Land wurde in
etlichen Monaten ſtreckenweiſe in eine menſchenleere Wüſte ver-

bis zum 6. Februar verhindert
eichstags beizuwohnen. Es wird

kürzlich gemeldeten Tun der interneKilonolen Militär
kommandanten in Tientſin. Nur Deutſchland macht be
kanntlich nicht mit. Das kann ja auch nach dem dieſer Tage
bekannt gewordenen Flottenvermehrungsplane nicht wunder
nehmen. Dem Fiasko des Kreuzzuges vom vorigen Jahre
ſollen noch andere Kolonialabenteuer hinzugefügt werden.

Der Krieg in Südafrika.
Die Vorſchläge zu Friedensverhandlungen die von der

holländiſchen Regierung gemacht wurden, ſind, wie vorauszuſehen war, nutzlos geweſen. Die engliſche Regierung hat

der holländiſchen die höfliche Antwort zugehen laſſen, daß der
Mangel jeder Vollmacht ſowohl ſeitens der Buren im Felde
als auch der Burendelegierten in Europa, ſowie das Fehlen
irgend welcher greifbaren Vorſchläge Verhandlungen
zwecks Friedensſchluſſes unmöglich mache.

Der Guerillakrieg in Südafrika wird alſo ſeinen Fortgang
nehmen. Auch in den letzten Tagen ſind zahlreiche kleine
Scharmützel vorgekommen. Die kleinen Burenkommandos hal-
ten die Engländer fortgeſetzt in Atem. Von einem größeren
Treffen berichtet der Standard vom Donnerstag Die Ab-
teilung des Oberſt Wilſon, 400 Mann ſtark, iſt kaum dem
Schickſal entgangen, von einer überlegenen Burenabteilung am
Wilgefluß abgeſchnitten zu werden. TagesanbruchAls ſie vor T
dort eintraf, wurden 200 Mann durch die dort befindliche
Furt geſandt, um eine kleine Abteilung des Feindes zu ver-
folgen. Nachdem bei Tagesanbruch einige Buren gefangen ge-
nommen waren, wurde die engliſche Vorhut plötzlich von allen
Seiten vom Feinde, der 900 Mann ſtark war, umringt. Es
gelang ihr, ſich nach der Furt durchzuſchlagen. Als ſie jedoch
dieſelbe paſſieren wollte, fand ſie ſich abgeſchnitten und es ge-
lang ihr nur durch einen Vorſtoß. ſich mit der Hauptabteilung
wieder zu vereinigen. Die ganze Abteilung zog ſich bierauf,
von Hügel zu Hügel weiterkämpfend, auf Frankſoct zurück.

Zum Zollkrieg.
Die Zollkommiſſion des Reichstages

ſetzte geſtern die Erörterung über Abſatz 4 des S 8 fort, und zwar
bei dem bereits früher geſtellten und vorgeſtern ſchon behandelten
Antrag Kanitz, Heyl und Genoſſen. Der Antrag wurde mit
großer Mehrheit angenommen. Abſatz 5 wurde gleichfalls und
zwar in der Faſſung der Vorlage gebilligt. Bei der Beratung
über S 9, betreffend die Einfuhrſcheine und Tranſitläger, erhob
ſich eine längere Diskuſſion, die indes noch nicht zu Ende ge-
führt wurde. Die Fortſetzung der Beratung wurde auf Diens-
tag vertagt.

wem

Gewerklchaftliches.
Achtung, Schneider. Jn München droht ein Konflikt

wegen der Tariffrage. Die fremden Schneider werden die
Lage der Münchener Kollegen nicht erſchweren. Die dortige
Filiale des Schneiderverbandes hat einen ſtändigen Beamten
angeſtellt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Februar.

Der chroniſche Raummangel unſeres Blattes wurde
heute noch vermehrt durch den Jnſeratenandrang in
letzter Stunde. So mußten wir leider in allen Rubriken
eine Verkürzung des Jnhalts vornehmen und ſogar diefällige Fortſenang des Romans Lotti, die Uhrmacherin

unſeren Leſerinnen vorenthalten.

Jn die Schar der Gutgeſinnten endgiltig aufgenommen
wurden in den letzten Tagen die Herren Zigarrenhändler
Grimm und Gaſtwirt Tſchepke. Erſterer erhielt ſeitens des
Militär-Kommandos die bereits erfolgte Streichung ſeiner
Firma aus der Liſte der Geſchäfte und Reſtaurationen, welche
mit dem Militärverbot belegt ſind, mitgeteilt, letzterer erſucht
im Generalanzeiger und in der Saalezeitung um Berück-
ſichtigung ſeines Lokals, da auch bei ihm der Militärboykott
aufgehoben ſei. Die Entwicklung hat ſich bei beiden in der
vorausgeahnten Weiſe und zwar ſo raſch vollzogen, daß man
ſich unwillkürlich fragt, wie ſie es jahrelang im ſozialiſtiſchen
Lager aushalten konnten. Wir wollen nicht auf die pſycho-
logiſche Erklärung dieſer Gründe eingehen, aber die Frage
muß doch aufgeworfen werden: warum haben die beiden Erx-
Genoſſen mit ihrem Uebertritt ins bürgerliche Lager bis zu den
Stadtverordnetenwahlen gewartet? Jedenfalls um ihrem erſt
provozierten Austritt aus dem Soz. Verein ein beſchwichtigen-
des Mäntelchen umzuhängen, aber ehrlicher wäre es geweſen,
wenn ſie ſchon früher geſagt hätten: „Hört einmal, wir glauben
in bürgerlichen Kreiſen beſſere Geſchäfte zu machen, und da
unſere Ueberzeugung nach dem guten oder ſchlechten Gange
unſeres Geſchäfts ſich richtet, ſo ſuchen wir unſere Kunden

wandelt, in der nur hier und da verkohlte Fandſen zu ſehen
waren und lange Zeit Hunde und Geier Leichen verzehrten.

„Wenn irgend jemand ſeine Entrüſtung wegen der oben ge-
ſchilderten Grauſamkeit äußerte, ſo bekam man faſt immer
folgende Rechtfertigung zu hören: „Leſen Sie doch, welche
Grauſamkeiten die Deutſchen, Franzoſen, Engländer in China
begehen. Wenn ſo ſich ziviliſierte Völker betragen, was will
man da von uns weniger ziviliſierten Ruſſen!“

Hier haben wir nicht nur eine klaſſiſche Darſtellung europä-
iſchen Hunnentums, ſondern auch eine objektive Pſychologie des
kolonialen Hunnentums. Furcht, Raſſenvorurteile, Habſucht
und die furchtbare Verwilderung aller ſittlichen Begriffe, die
der Krieg naturgemäß hervorruft, verwandeln ſelbſt harmloſere
Naturen im Handumdrehen in blutgierige Beſtien. Die ruſſi
ſchen Soldaten, deren Hände von Blut triefen, ſind keines-
wegs ein Abſchaum der Menſchheit, ſondern normales
Soldatenmaterial, deſſen brutale Jnſtinkte erſt durch die beſtig-
liſche Kriegsführung geweckt worden ſind. Und dieſen Beſtien
braucht man ihre Entmenſchung keineswegs anzuſehen. Be
zeichnete doch ſeiner Zeit der Brief eines deutſchen Offiziers
vom Kriegsſchauplatz, der ebenfalls über ruſſiſche Beſtialitäten
zu berichten wußte, die ruſſiſchen Offiziere im übrigen als
„reizende Kameraden“.

Gegen die durch die europäiſchen Truppen in China ver-
übten Greuelthaten ſchrumpfen alle Brutalitäten der Eng-
länder in Südafrika zu einem Kinderſpiel zuſammen.

Nicht der Transvaalkrieg, ſondern der Chinga-Kreuzzug iſt
die Bankerotterklärung der europäiſchen Knultur, ſoweit die mit
der Säbelkultur ſich ſolidariſch erklärenden herrſchenden Klaſſen
ſich als Träger dieſer Kultur aufſpielen.

Krieg der Weltpolitik, der reren des Hunnentums,
kann die einzige Loſung der auf Geſittung Anſpruch machenden
Menſchheit ſein!

unter „unſeren“ früheren Gegnern.“ Man wird dieſe Logik
etwas kühn finden, aber der Verlauf der Dinge hat ſie
voll beſtätigt. Beide Genoſſen hatten keine triftigen Gründe, der
Wahl fernzubleiben, da ſie die wirtſchaftliche Unterſtützung derVorteigenoſſen im vollen Maße genoſſen. Und ſchließlich iſe

man nicht nur Geſchäftsmann, ſondern auch Sozialdemokrat.Wie vertrug ſich ihre Handlung mit ihrer früheren ſogialiſtiſchen

Ueberzeugung? Wenn man ihnen heute dieſen Vorwurf macht,
ſo haben die beiden Geſchäftsleute nicht den geringſten Grund,
ſich darüber zu beſchweren. Denn ſie wiſſen und mußten
wiſſen, daß man ſchließlich im bürgerlichen Lager Geſchäfte
nur mit „bürgerlicher“ Geſinnung machen kann. Oder meinten
ſie etwa, der Diviſionskommandeur würde ſie aus der Boykott
liſte geſtrichen haben, wenn ſie ihm erklärt hätten: Wir ſind
zwar aus dem Soz. Verein geſchieden, aber wir ſind nach wie
vor Sozialdemokraten Es bleibt dabei, ſie haben ihr
ſozialiſtiſches Prinzip ihrem materiellen Vorteil geopfert. Und
weil ſie dazu nicht die mindeſte Veranlaſſung hatten, deswegen
iſt in der Halleſchen Arbeiterſchaft die Empörung über ihr
Verhalten eine ſo tiefgehende, daß ſie ſich die Sympathien
der letzteren wohl ſchwerlich jemals wieder erringen werden.

Dagesordenng der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Abnahme der Rechnung über den Neubau der Volksſchule

in Freybergs Garten. 2. Entlaſtung der Rechnung über den
Kanalbaufonds des öſtlichen Stadtgebiets für 1900. 3. Be-
wertung von Straßenland in der Zenkerſtraße. 4. Nachbe-
villigung bei Titel III, D. 1, 5 des laufenden Haushalts-
planes. 5. Vermietung der Ratskeller-Reſtauration. 6. Haus-
haltsplan der Mittelſchulen ſür 1902. 7. Haushaltsplan der
evangeliſchen Volksſchulen für 1902. 8. Haushaltsplan der
katholiſchen Volksſchule für 1902. 9. Haushaltsplan der Hilfs-
ſchule für 1902. 10. Haushaltsplan der Fortbildungsſchule
für 1902. 11. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Ober-Realſchule
für 1902. 12. Haushaltsplan der höheren Mädchenſchule für
1902. 13. Endgiltige Bewilligung des zur Dispoſition beider
ſtädtiſchen Körperſchaften geſtellten Betrages für Unterhaltung
des Theatergebäudes u. ſ. w. 14. Prüfung der Giltigleit der
von der I. Abteilung der Altſtadt vollzogenen Wahl eines
Stadtverördneten. 15. Nachbewilligung von Mitteln für
Reinigung der Schulklaſſen. 16. Nachbewilligung von Mitteln
zur Unterhaltung der Anlagen. 17. Nachbewilligung von
Mitteln für Titel VII, B. I des laufenden Haushaltsplanes.
18. Nachbewilligung von Mitteln für Titel VI, A. II des
laufenden Haushaltsplanes. 19. Bewilligung eines jährlichen
Beitrages für den deutſchen Verein der Gas und Waſſer-
Fachmänner. 20. Feſtſtellung der Eckverbrechungen, Ecke der
Ludwig Wucherer- und Albrechtſtraße. 21. Genehmigung des
Vertrages wegen Ausbaggerung des Mühlgrabens und der
Gerberſaale. 22. Landerwerbung vom Grundſtück Spiegel-
ſtraße Nr. 12 im Wege der Zwangsenteignung. 23. Bewilli-
gung einer Beihilfe für eine Lehrerin. 24. Petition wegen
Erlaß von Straßenausbaukoſten in der Grünſtraße. 25. Peti-
tion wegen Anſchluſſes eines Geſchäftsbetriebes an das
Elektrizitätswerk. 26. Petition wegen anderweiter Berechnung
der Koſten elektriſcher Kraft für die erſten 300 Stunden.
27. Petition wegen Verpachtung der Kröllwitzer Brücke.
28. Petition wegen anderweiter Regelung des Gehalts der
Klaſſe III a. 29. Petition wegen Weiterbeſchäftigung beim
Stadtbauamt. Geſchloſſene Sitzung. 30. Anſtellung
zweier Polizeiſergeanten. 2. Leſung. 31. Wahl eines Bezirks
Vorſitzenden und eines Armenpflegers für den 12. Armen-
bezirk. 32. Wahl eines Armenpflegers für den 19. Armen-
bezirk. 33. Desgl. für den 22. Armenbezirk. 34. Desgl. für
den 25. Armenbezirk. 35. Anſtellung des Erhebers beim
Elektrizitätswerk. 36. Annahme eines Legates. 37. Desgl.
38. Genehmigung eines Vergleiches.
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Eine AntiDuellpredigt hat nach Ankündigung in den
bürgerlichen Blättern Herr Paſtor Meinhof am vor. Sonn-
tag in einer hieſigen Kirche gehalten. Er läßt ſie im Druck
erſcheinen: wir werden uns ein Exemplar verſchaffen und
unſeren Leſern die Ratſchläge mitteilen, welche Herr Paſtor
Meinhof zur Verhütung des Duellunfugs angegeben hat.

Eine Norddlandreiſe, ſelbſt unternommen vom Referenten
Herrn Nitſche (Jnſtitut „Kosmos“) Leipzig, wird in mündlichem
Vortrag, unterſtützt durch zirka 100 Rieſenlichtbilder im
„Bellevue“ am heutigen Sonntag veranſchaulicht werden.
Näheres erſieht man gus dem Jnſerat des Arbeiter-Bildungs-
Vereins in geſtriger Nummer d. B.

Stadttheater. Nachdem bei den bisherigen Wiederholungendes Schauſpiels Alt-Heidelberg eine reße Anzahl Theater
beſucher keine Einlaßkarten mehr erhalten konnte, und der An-
drang zu dieſem Stücke ein ganz außergewöhnlich ſtarker iſt, ſo
hat die Direktion das Werk für morgen, Sonntag, abend (Schau-
ſpielpreiſe) angeſetzt. Am Nachmittag wird zu kleinen Preiſen
die Operette Der Zigeunerbaron zum letztenmale gegeben.
Gleichfalls die letzte Aufführung erlebt am Montag Die Fleder-
maus, während für Dienstag die große Oper Samſon und
Dalila angeſetzt iſt. Am Mittwoch Alt Heidelberg (als Sonder-
vorſtellung bei gänzlich aufgehobenem Paſſepartout und Farben
Abonnement): am Donnerstag gaſtiert Frl. M. v. Szekrenyeſſy
als Margarete und Herr Walter Fuchs als Valentin in Gou-
nods Oper Magarete; am Freitag iſt das Hauptereignis der
Woche Gaſtſpiel Erika Wedekind als Roſe Friquet in Das
Glöckchen des Eremiten.
Das Walhalla Theater bringt an ſeinem 14. Wiegenfeſte

ein Programm ganz hervorragender Art und beweiſt damit, daß
die Direktion fortgeſetzt bemüht iſt, dem Publikum das Beſte
zu bieten. Der großen Saharet folgt ein Programm, dem nan
gewiß das Prädikat Elite zuerkennen wird. Sonntag nach-
mittag findet wie gewöhnlich auch morgen große Vorſtellung ſtatt,
in der ſämtliche Künſtler auftreten werden. Unter den leben-
e e tograpiſlen werden wieder Bilder von größtem Jnter-
eſſe ſein.

Zeitz. Am Montag, den 3. Februar, findet die Stadt
verordnetenſtichwahl ſtatt. Der Wahlakt beginnt um
9 Uhr vormittags und endigt um 5 Uhr nachmittags. Wir
richten an alle Arbeiterwähler nochmals das dringende Er-
ar de beſtimmt zur Wahl zu gehen und ihre Stimme abzugeben
ür den

Schloſer Otto Mitbauer.
o. Zeitz. Am Dienstag, den 4. Febrnar, hält der Sozial

demokratiſche Verein ſeine Verſammlung in Schindlers Reſtau-
rant in der Gartenſtraße ab. Auf der Tagesordnung ſteht
diesmal u. a. ein Vortrag über: Die Kriſe und die Arbeiter
bewegung. Alle Mitglieder ſollen in die Verſammlung gehen,
Gäſte haben gleichfalls Zutritt.

o. Zeitz. Zwei Zöglinge der hieſigen Erziehungsanſtalt,
Pfeiffer und Büchner, ſind am 26. September v. J. entwichen
und ſtahlen in Groitzſchen einem Landwirt mehrere Kleidungs-
ſtücke. Jn Weißenfels wurden ſie feſtgenommen und wieder in
die Anſtalt e geliefert, wo Pfeiffer ſpäter entlaſſen wurde.
Büchner erhielt wegen des obigen Vergehens vom Landgericht
m purg drei Monate Gefängnis. Pfeiffer iſt nicht zu er
mitteln.

L. Schkeuditz. Jn der Nacht zum Freitag brach im Rittergut Wehlitz ein Feuer aus, welches in dar Zeit die Scheunen



werden, jedoch de er e oh und
er geFutter dem verheerenden Element zum Op allen. Wie

man hört, ſoll das Feuer durch ungelöſchten Kalk entſtanden
ſeine welcher in der Scheune lagerte.

uerfurt. Erwiderung auf die Berichtigung des
Herrn Weidlich. Genannter Herr giebt zu, daß ſich in dem
Arbeitsvertrage eines ſeiner Handwerker die Klauſel befindet:
Der pp. bezieht wöchentlich ſo und ſo viel Lohn inkl. Sonntags
arbeit. Da alſo, wenn auch nicht ausdrücklich vereinbart, ſo
doch event. Sonntagsarbeit vorausgeſetzt wird, ſo ergiebt ſich,
daß bei dem gelindeſten Druck von irgend einer Seite ſich ein
Handwerker zur Leiſtung der Sonntagsarbeit verpflichtet fühlt.
Uns kommt es vor allen Dingen darauf an, daß Arbeit, welche
Sonntags nicht abſolut geleiſtet werden muß, verboten wird.
Wenn Herr Weidlich dieſes veranlaßt, ſo halten wir unſere
Aufgabe für erfüllt.

Nordhauſen. Die Arbeitsloſenzählung, welche vom
Gewerkſchaftskartell am 15. Januar vorgenommen war, ergab,
daß 357 Arbeiter arbeitslos waren. Auch die Zahl derjenigen,
welche mit Lohnabzügen und Verkürzung der Arbeitszeit
arbeiten, iſt eine ſehr große.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Gräfenhainichen wurde der Arbeiter Rathmann er-

trunken aufgefunden. Er zeigte in letzter Zeit Spuren von
Geiſtesgeſtörtheit. Sämtliche Wirtſchaftsgebäude ſind am
Donnerstag auf dem Rittergute in Wehlitz niedergebrannt.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 31. Januar.
Unredliche Geſchäftsmanipulationen lagen der Sache

des Geſchäftsreiſenden Auguſt Kühme von hier zu Grunde.
Er wurde der Unterſchlagung in drei Fällen und der Urkunden-
fälſchung beſchuldigt, indem er in, der Zeit von 1899 als
Reiſender für die Zentrifugenvertriebsgeſellſchaft „Komet“ von
Gutsbeſitzern etc. Beträge n Höhe von 180, 80 und 185 Mark
einkaſſiert und nicht abgeliefert hatte. Um die Unterſchlagungen
zu verdecken, ſchrieb er, nachdem die drei vermutlichen Schuldner
von der Geſellſchaft gemahnt worden waren, an die Gemahnten
Karten mit dem Bemerken, die Mahnung beruhe auf einem
Jrrtum. Das Gericht erachtete den Angeklagten auf Grund
ſeiner eigenen Angaben für überführt und verurteilte ihn zu
2 Monaten Gefängnis.

Aus der Strafhaft vorgeführt wurde die Dienſtmagd
Martha Hilliger von hier, gegenwärtig in der Strafanſtalt
Ziegenhain interniert. Sie hat am 2. Mai v. J. der Stellen-
vermittierin Brand 2.50 Mk. abgeſchwindelt und dann in der
Wohnung derſelben ein fremdes Dienſtbuch entwendet. Als ſiein Weg feſtgenommen wurde, legte ſie ſich einen falſchen

Namen bei. Das Gericht verhängte wegen der begangenen
Strafthaten eine Zuchthauszuſatzſtrafe von 4 Monaten und
wegen der Beilegung des falſchen Namens eine Woche Haft.

ohe Strafe wegen der Entwendung eines Schaukelpferdes
im Werte von 12 Mk. erhielten die polniſchen Arbeiter Viktor
Gatzka und Kaſimir Polowsky von hier. Die Angeklagten
hatten am 18. Dezember v. J. das Pferd aus dem Geſchäft
des Sattlermeiſters Göldner, Leipzigerſtraße, weggenommen
und waren damit nach der Röſerſtraße gelaufen, wo es ihnen
von dem nachfolgenden Göldner wieder abgenommen wurde.
Beide Angeklagten wollen in Not gehandelt haben. Das Ge
richt verurteilte ſie aber zu je 1 Jahr Gefängnis, da die Vor
ſtrafen bei ch lein als erſchwerend in das Gewicht
fallend angeſehen wurden.Verworfen wurde die Berufung des Althändlers Karl
Glöckner von Schkeuditz, der vom Schöffengericht zu
Woche Gefängnis verurteilt worden iſt, weil er von einem
Maurer eine 19 Pfund ſchwere Bleikugel, die entwendet worden
war, für 1 Mk. unter dem üblichen Preis gekauft haben ſoll.
Der wegen Diebſtahls Beſchuldigte hatte die Glockenkugel aus
einem Schutthaufen herausgepuddelt und deshalb 4 Wochen
Gefängnis erhalten.Ein Saägeboct 3 Monate. Der Jnvalid Emil Bruder
aus Löbnitz bei Bitterſend hatte einem Brin er Küſter einen
Sägebock entwender und erhielt mit Rückſicht auf ſeine Vor
ſtrafen 3 Monate Gefängnis.

m Stadt Theater.
Das Gaſtſpiel der Damen dell' Era und Kirſchner von

Bex lin brachte am geſtrigen Abend eine Reihe wohlgelungener
Ballett-Aufführungen. Die beiden Künſtlerinnen entfalteten bei
dem Walzer von Strauß wie bei der Gavotte eine Anmut und
Eleganz der Bewegungen, die reſchen, wohlverdienten Beifall
ervorrief. ren dell' Era zeigte dann auch ihre graziöſe
kunſt ſowie ihr ſchauſpieleriſches Können in dem altehrwürdigen

Singſpiel: Kurmärker und Picarde, wo ſie von Herrn Berend,
unſerem bewährten Komiker, trefflich ſekundiert wurde.

Eröffnet wurde die geſtrige Vorſtellung mit der im ganzen
gelungenen Aufführung von Mascagnis Cavalleria
ruſticanga. Ferner wurde auch das Luſtſpiel: Jch heirate
meine Tochter in Szene geſetzt, deſſen Bedeutungsloſigkeit
durch die Leiſtungen unſrer hieſigen Künſtler einigermaßen ge-

nießbar gemacht wurde. D.
Aus dem Reiche.

Berlin. Unter dem Verdacht, amtliche Gelder unterſchlagen
zu haben, iſt der Gemeindekaſſenrendant E. K niſſe in Wil
mersdorf verhaftet worden. Es ergab ſich ein Fehlbetrag,
der nach den bisherigen Feſtſtellungen auf 20000 M. angegeben
wird, jedoch erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß eine höhere
Summe fehlt.

7 Zum Studium des deutſchen Gerichtsverfahrens in
Zivil und Strafſachen werden demnächſt drei japaniſche
Gerichtsfunktionäre in Berlin eintreffen.

Weil er Gratifikationen von Bauunternehmern
entgegengenommen hatte, wurde der Regierungsbauführer
Guſtav Köhn zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
„Kiel. Jn der Kupferſchmiede der kaiſerlichen Werft kamen

längere Zeit unerklärliche Metalldiebſtähle vor. Als Thäter
ſind jetzt der Oberfeuermeiſtersmaat Jlow und Heizer Ruſt er-
mittelt und verhaftet worden. Man muüutmaßt, daß auch
ſehen einen mit den erheblichen Diebſtählen in Verbindung
tehen.
Frankfurt a. M. Auf dem Güterbahnhof Biſchofsheim
fuhr Mittwoch abend der von Frankfurt kommende Güterzug
einer Rangierabteilung in die Flanke, Lokomotive und Pack-
wagen des Güterzuges, ſowie zehn Güterwagen entgleiſten.
Vom Perſonal wurde niemand verletzt.

Jena. Die Meldung, daß der Prorektor der Univerſität
Jena ein Verbot der Menſuren erlaſſen und ein
ſchärferes Eingreifen der Gendarmerie ſelber bewirkt habe,
beſtätigt ſich, wie die Jenaiſche Zeitung aus zuverläſſiger Quelle
erfährt, nicht.

Leipzig. Aufgehoben hat das Reichsgericht das Urteil
gegen den Studenten Walter Fiſcher, der ſeine ungetreue
Geliebte erſchoſſen hatte und vom Schwurgericht in Gotha am
4. Dezember vorigen Jahres von der Anklage des Mordes
freigeſprochen, aber wegen Totſchlages zu zehn Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt worden war.

Freiburg i. Br. Durch eine Schneelawine wurden Mitt-
woch abend nach einem Telegramm drei Skiläufer auf dem
Feldberg unweit des Felſenweges überraſcht, wobei ſich zwei
retten konnten, während der dritte, ein junger Doktor, Otto
Scheller aus Kattowitz, unterm Schnee begraben
wurde und bis Donnerstag nachmittag trotz aller Bemühungen
und unter Mithilfe von Militär nicht aufzufinden war.

Vermiſchtes.
Bergmannslos. Jn der Grube zu Gilly (Belgien)

wurde ein Bergarbeiter durch herabrutſchende Erdmaſſen ver
ſchüttet. Seine Leiche wurde geborgen.

Vootsunglück. Aus Oſtende wird gemeldet: Ein Boot mit
drei Perſonen, welche ſich zu weit auf die Nordſee hinauswagten,
kippte infolge der hochgehenden Wellen um. Zwei Jnſaſſen
konnten gerettet werden, der dritte ertrank.

Revolverattentat. Der Direktor der Stadtbank in Sa-
ratow (Rußland) Namens Stepaſchkie wurde von dem Rechnungs-
r Bank Charhains durch Revolverſchüſſe ſchwer ver-
wundet.

Das Orient-Komitee in Berlin hat neuerdings eine
große Expedition ausgerüſtet mit der Beſtimmung, die
vor 15 Jahren auf der alten Trümmerſtätte in Sendechirli in
in Nord-Syrien begonnenen Ausgrabungsarbeiten zu einem
Abſchluß zu bringen. An der Spitze der jetzigen Expedition,
ebenſo wie bei den letzten Expeditionen des Orient-Komitees,
ſteht Prof. Dr. von Luſchan vom Muſeum für Völkerkunde.

Zur bevorstehenden

Konfirmation
empfehle in anerkannt grösster Fuswahl bevorzugte Frühjahrs- Neuheiten in schwarzen und

An die Arbeiterſchaft von Streckau, Luckengag
und Weidau.

Das Gaſthaus Glück auf in Streckau ſteht der organi-
ſerten Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht zur Verfügung.
Die Gründe, welche Herr ZJeuſch fortwährend anführte, er de
ſäße noch keine Konzeſſion, kommen ſür uns nicht mehr in Be
tracht und bitten wir die geſamte Arbeiterſchaſt, vorſtehendes
zu beachten. Die beiden anderen in Betracht kommenden
Lokale ſtehen uns ebenfalls nicht zur Verfügung. Genoſſen,
Arbeitsbrüder! Jn der jetzigen ſchweren Zeit müßte es ein
leichtes ſein in den Beſitz eines Lokales zu gelangen und
wenn wir einig und geſchloſſen vorgehen, kann es auch nicht
lange währen, daß wir uns ein Lokal erobern. Das Volks
blatt liegt im Gaſthaus Glück auf nicht aus, der Wirt ver
zichtet auch auf die Arbeiterſchaft, denn er will nur beſſer
ſituierte Leute haben. Nun, laßt denſelben mit den Herren
Beamten und dem Kriegerverein allein.

Der Vorſtand des Sozd. Vereins.
Briefkaſten der Redaktion.

Stahr. Die Broſchüre über den Leckert-Lützow Prozeß iſt
natürlich auch in der Volksbuchhandlung zu haben. Sie koſtet
20 oder 30 Pf.

Dmnttung aus Jeis.
An die Hauptkaſſe gingen ein von Zeitz 200 Mark.

E. Klix.
lauvesgmitliche Aachrichten

Halle (Nord, Burgſtr. 39, den 30. Januar.
Aufgeboten: Geſchirrführer Franke und Anna Vogel

(Böckſtr. 13).
Geboren Aufſeher Meißner S. (Oppinerſtr. 6). Arbeiter
Hörning T. (Trothaerſtr. 389. Arbeiter Kühne S. (Gabels-
bergerſtr. 26). Kalkulator Lehmann T. (Götheſtr. 32). Heizer
Tänzler S. (Hardenbergſtr. 3).

Orſtorben: Rechnungsrats Kloth S., 22 J. Candgeſtüt
Kreuz.

Halle (Süd, Steinweg 2), den 30. Januar.
Aufgeboten: Zimmermann Lautenſchläger und Emma Rein

hardt (Ober-Eichſtädt und Beeſenerſtr. 10). Metalldreher Frido
und Klara Rothe (Apolda). Geſchirrführer Gola und Eliſe
Raſt (Beeſen und Halle a. S.). Konditor Oßle und Auguſte
Dröbel Rieſtedt und Halle a. S.).

Geboren: Buchhändler Cuneus S. (Schülershof 11a). Ar
beiter Warkus T. Merſeburgerſtr. 71). Schaffner Drubig S.
(Landsbergerſtr. 6899. Maler Lorenz T. (Kilinitk). Arbeiter Cie-
miega Zw.-T. (Schmiedſtr. 24). Arbeiter Reinhardt S. (Schmied
ſtraße 35). Arbeiter Glapa T. (Ludwigſtr. 13).
Geſtorben: Eiſendreher Hotzau, 34 J. Merſeburgerſtr. 161).
Landwirt Jannicke, 37 J. Klinik). Wwe. Schütz, 82 J. (A. Markt 4).
Wwe. Booſt, 47 J. (Siechenanſtalt). Agnes Buchholz, 20 J.
(Klinikſ. Aſſiſtenten Konzack Ehefr., 57 J. (Klinik). Der Land
wirt Poruſch, 56 J. (Bergmannstroſt).

31. Januar.
Geboren: Salzträger Bandermann T. (A. d. s

Diener Zimmermann S. (Gr. Ulrichſtr. 1). Keſſelſchmied Gäbe
T. (An d. Baderei 3). Schuhmachermſtr. Scheiding T. (Meckel
ſtraße 23). Schuhmachermſtr. Mänicke T. (Pfännerhöhe 54).
Jngenieur Müller S. Merſeburgerſtr. 44).

Geſtorben Arbeiters Lärz S., totgeb. (Klinik). Arbeiters
Stahl Ehefr., 56 J. (Rathausſtr. 12). Arbtrs. Ruhbach e
42 J. (Klinik). Schuhmachermeiſters Mänicke T., 11
(Pfännerhöhe 54). Maurer Koch, 47 J. Elinih).

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur briefl
Beantwortung von Anfragen. Das Veilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

R nnde der Redaktion nur mittags von 412 bis
1 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: V. Weſhmann in Halle.

empfiehlt für

Srank-usfſtultungen
fertige Betten, Bettbezüge,

Bettlaken, Köper-Jnlet,
Bettdamaſt, Teppiche, Gardinen

e. 2e.

Die Firma

H. Blkan
Halle a. S.

J Leipzigerſtr. 87

farbigen Kleiderstoffen, Hesatzstoffen, Seidenstoffen, Jacketts Umhängen, Unkerröcken,

Flaids, Ccharpes, Tüchern, Korsetts, Kandschuhen, Wäsche-Ausstattungen etc.

S V a e Kussergewönnlich villige Preise.
6eschaftshaus J. Lewin alle a. S.

Marktplatz

z u. 3.



0dsse üeſedeſſſeſt so
Kein Amtauſch! W D Nur ſo lange der Vorrat reicht!

Cinen Poſten Waschhblusem Stüc 2.25, 1.75, 1.45 Mk., 96, 86, 42 Pf.
Einen Poſten Rarchent- in) garnierte Blusen Stüc 1.75, 1.42, Rk., 94, 72 Pſ.
Cinen Poſten Tuchblusen in Merinohemcdlen Stüd 2.95, 2.65, 2.45, 2. 25 Pf.
Cinen Poſten Moiree- gestreiſte Vnterröcke Stüc L. 25 un) I. s Mk.
Cinen Poſten Zanella-UVnterrö le mit Gold- und Silberdruck Stück T. S k.
Cinen Poſten Rarchent- VelourkKleidchem Stücd 1.40, 1.10 Mk 65, 55, 45 f.
Cinen Poſten reimnwollene Kinderkleider Stüd 485, 440, 3.75, 335, 2. 95 Pl.
Cinen Poſten reinwollene Trikottaiüllen ſchwere Winterware Stück D. S Pf.

DEF Dieſe Artikel werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben.
sur on ation empfehle zu ganz besonders billigen Preisen:

Kleiderstoffe in m u Unterröcke, Korsetts,
Wäsche, Aravalten, Xüte, Aandschuhe, Weisswaren, Rosenträger, Taschentücher,

ſie rm üäng& in gößter Ausvehl
ger Gr reese- Arptkilerl für K onfir manden, großes Sortiment in vielen Preislagen

W Beachten Sie die Schaufenſter!

Whntzm 1 Pi nth T J Marſtplatz 18.
R Gottschalr s

Den zweiten Winter- Kurſus meines

eſckergtener Fenilennn ans Onterrientſ

Sonntag den 9. Februar im „BurgTheater“ Tanz- Unterrichts eröffne Montag den Masken- u Theatergarderoben-
3. Einzel-U cht zgrosser an a e emg e Verleih-Institutmit großartigen Ueberraſchungen. meldungen erbitte

und ren u aben beim Vorſitzenden Franz Kiessler d Pröde. Henriettenſtr. 2 l Kleine Ulrichſtraße 25, I,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner K.

Herren- u. Damen-Masken- J
Kostüme eei ſolider Preisſtellnng beſtens empfohlen.

S Zur Konfirmation. S
Konfirmanden- Anzüge u. Hüteb Anzahlung 5 Mark, wöchentlich 1 Mark. w

S Kleiderſtoffe und Schuhwaren S
in großer Auswahl

F auf Teilzahlung SW en ſpielend leichten Zahlungsbedingungen.

hob Wunenreiehe
Waren und Möbel-KredithausSan a. S., Gr. Ulrichstrasse 22parterre, I. und II. Etage. S

606
Berichtigung-Jn dem geſtrigen Jnſerat der Firma

Werners Schuh- Magazin
Grosse Ulrichetrasse 55

(ſiehe Seite 4 der Beilage) iſt der Vermerk:
r Nur ſo lange der Vorrat reicht

an falſche Stelle geſetzt. Dieſer Satz gehört über die Zeile Atlasſchuhe
und bezieht ſich auf ſämtliche in dem Jnſerat empfohlenen Schuhwaren.

5

Dauer- Bett ſtelle mit Matratze 20 Mk.,a Arbeiter Anzüge uhet Bit., Enni
F in nur vorzüglicher Ware empfiehlt 2 Mk. zu verkaufen.

W. 4. Kyrite- Halle, Trödel 2. Ludwig vig Wuchererſtraße 31.
Berlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſen ſchaftsBuchdruckerei (E, G. m. h. H. Halle g. S,
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Deutſcher Reichstag.
122. Sitzung. Freitag, den 31. Januar 1902, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowskhy.
Die zweite Beratung

des Etats des Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vg.): Jm Verein mit den Herren
Baſſermann, Dr. Hitze und RoeſickeDeſſau habe ich eine Reſo-
lution eingebracht. Es ſoll eine Kommiſſion, beſtehend aus
Vertretern der verbündeten Regierungen, Mitgliedern des
Jeetag, und ſonſtigen Sachverſtändigen, von ſeiten des Herrn
Reichskanzlers gebildet werden, welches die bisher begründeten
Arbeitsloſeneinrichtungen prüfen und Vorſchläge über eine
zweckmäßige Ausgeſtaltung dieſes Zweiges der Verſicherung
machen ſoll. Träger einer ſolchen Verſicherung können außer
den Arbeiterberufsvereinen, Gewerkſchaften und Gewerkvereinen
vor allem die Gemeinden ſein. Der Staat ſoll den betr. Zen-tralverbänden nur die Befugnis zur Durchführung der Ver
ſicherung geben. Ueber die Verſchuldung der Arbeitsloſigkeit
könnten die Gewerbegerichte entſcheiden. Wenn der Reichstag
unſere Anregung aufnimmt, wäre es unverſtändlich, wenn ſich
die Regierung ablehnend verhielte. (Bravo! links.)

Abg. Baſſermann (natl.): Jch bitte, meinen Antrag, im
nächſten Etat eine finanzielle Unterſtützung für das internatio-
nale Arbeitsamt in Baſel vorzuſehen, anzunehmen. Den An-
trag Bebel, die Regierung zur Gründung eines internationalen
Arbeitsamtes aufzufordern, halten wir für überflüſſig. Es liegt
in unſerem Jntereſſe, daß die ausländiſchen Staaten der Ent-
wicklung unſerer Sozialreform pari passu folgen, und dieſem
o ſoll die Unterſtützung des internationalen Arbeitsamts

ienen.

wärtigen Beſtand der Jnnungen, Jnnungsausſchüſſe und Hand-

allen Vereinen gegenüber gleiches Recht gelten ließe, ſo müßte
unter Umſtänden auch auf ſolche Vereinsverſammlungen, die
unter Leitung der höchſten Frauen ſtehen, auf patriotiſche
Frauenvereine, dieſe Praxis ausgedehnt werden. Die Frauen
den Männern ganz gleich zu ſtellen, geht ja nicht an, das
Koalitionsrecht muß ihnen aber unbedingt eingeräumt werden.

Abg. Roſenow (Soz.): Es giebt keine populärere Verſiche-
rung als die Arbeitsloſen-Verſicherung, denn unter
Krankheit und Arbeitsloſigkeit haben die Arbeiter am meiſten
zu leiden. Es iſt nicht richtig, daß dieſe Verſicherung den
Faulen zum Schaden der Fleißigen nütze, denn in Zeiten der
Kriſis werfen die Unternehmer Faule und Fleißige ohne Unter
ſchied aufs Pflaſter. Je mehr ſich die Wirkung der anarchiſti-
ſchen kapitaliſtiſchen Produktion in der Vermehrung der Zahl
der Arbeitsloſen zeigt, um ſo mehr wird auch der heutige Staat
ein Jntereſſe an Maßregeln finden gegen die Arbeitsloſigkeit.
Hand in Hand mit der ſtaatlichen Arbeitsloſenunterſtützung
muß dann natürlich der ſtaatliche zentraliſierte Arbeitsnachweis
gehen. Unſer Antrag auf Eintreten des Reichs für Errich
rung eines internationalen Arbeitsamtes iſt durchaus nicht
überflüſſig. Es iſt klar, daß einer derartigen Anregung ſeitens
der Regierung viel mehr Autorität beiwohnt, als wenn ſie von
privater Seite erfolgt. Jch komme zum Thema der ge
werblichen Nachtarbeit. Die Nachtarbeit untergräbt die
Geſundheit der Arbeiter, ſie untergräbt auch das Familienleben.
Häufig iſt der Arbeiter gezwungen, ſeinen überanſtrengten
Körper durch Alkoholgenuß aufrecht zu erhalten. Der Nacht-
arbeiter iſt auch der Unfallmöglichkeit in viel höherem Grade
ausgeſetzt als der Tagarbeiter. Dabei könnte man heute die
Nachtarbeit in einer großen Zahl von Betrieben ohne jede
Gefährdung des Betriebs entbehren. Gerade der gegenwärtige
Zeitpunkt der Arbeitsloſigkeit iſt der allergeeignetſte, um mit
aller Energie die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen.
(Beifall b. d. Soz.)Abg. Sittart (Zentr.): Die Sozialdemokraten wollen angeb
lich alles für die Arbeiter, dabei ſtimmen Sie ſelbſt gegen das
Geringe, das wir Jhnen bieten können. (Lachen bei den So
zialdemokraten.) Neuerdings haben Sie ſich freilich zur Taktik
des Zentrums bekehrt und haben auch Kleinigkeiten auf dem
Gebiete der Sozialreform zugeſtimmt. (Abg. Bebel: Weil es
Verbeſſerungen waren!) Auch unſere früheren Forde-
rungen waren Verbeſſerungen! Widerſpruch bei den Sozial
demokraten Redner begrüßt des weiteren die Einführung
des zehnſtündigen Arbeitstages in einigen Betrieben der Terxtil
branche in Köln, befürwortet die Anerkennung der Rechtsfähig-
keit der Berufsvereine und verlangt eine Alters und Jnvaliden-
verſorgung für private Beamte

Abg. Stolle (Soz.): Es iſt durchaus unrichtig, daß wir, wie
der ſächſiſche Bevollmächtigte Dr. Fiſcher behauptet hat, gegen

Halle a. 5., Sonntag den 2. Februar 1902

e W 3 e Wedie Fabriksinſpektoren hetzen. Wir haben n An
träge auf Erweiterung der Jnſpektion geſe. Bericht
der Fabriksinſpektorin in Dresden erkennt i das Ver-
hältnis zwiſchen ihr und den Arbeiterinnen durchaus auf Ver
trauen beruhe, nur ſeien die Arbeiterinnen unſicher und ängſt
lich in ihren Angaben. Die Berichte der Fabriksinſpeltoren
zeigen überhaupt, daß ein gewiſſer Mut dazu gehört, uns zu
zurufen: Jhr hetzt! Die Arbeiter beſchweren ſich nur mit Recht
darüber, daß die Fabriksinſpektoren erſt ins Kontor und dann
in die Fabrik gehen. So lernen ſie die Mißſtände nie kennen.
Die Fabriksinſpektorenberichte bezeugen, daß die Angaben der
Arbeiterpreſſe über Unſittlichkeiten, die in einer Strohhutfabrik
vorkamen, auf Wahrheit beruhen. Wir ſind das Sprach-
rohr für die armen Leute, die ſelbſt nicht Klage zu führen
wagen. Der ſächſiſche Bundesratsbevollmächtigte hat uns mit
geteilt, daß die ſächſiſche Regierung die Grenze nach Oeſtreich
für die Schweineeinfuhr öffnen wollte. Der Reichskanzler, bei
dem man ſich erkundigte, hat ſich jedoch dagegen erklärt. Ob
wohl der Hunger vor der Thüre ſteht, darf ſich die ſächſiſche
Regierung nicht zu einer Maßregel herbeilaſſen, die der Bevölke
rung das Fleiſch billiger ſchaffen würde, weil es der Bund
der Landwirte nicht will. Eine Gefahr beſteht nicht,
denn in Sachſen beſteht eine ſo ſtrenge Kontrolle, daß kein
öſtreichiſches Schwein mit einem Fuße den deutſchen Boden
betritt, es wird nur mir der Eiſenbahn transportiert. Glaubt
man, das befreundete Oeſtreich würde uns verſeuchtes Vieh
ſenden Die ſächſiſche Regierung hätte doch die Pflicht gehabt,
für billiges Schweinefleiſch in Sachſen zu ſorgen. Wenn es
wahr iſt, was die Deutſche Tageszeitung ſagt, daß die Ver
teuerung des Fleiſches von einem Händlerring herrühre, warun
geht die Regierung gegen dieſe Ringbeſtrebungen nicht vor
Gegenüber den Angriſſen des Herrn Sittart muß ich betonen,
daß uns die Anträge der anderen Parteien nicht weit genug
gingen und durch unſer Drängen wenigſtens etwas für die
Arbeiter gethan wurde. Das Zentrum hat ſich immer nur auf
Reſolutionen beſchräntt, wir haben energiſch Arbeiterſchutz ver-
langt und können uns auf das Zeugnis des Fürſten Bismark
berüfen: Ohne Sozialdemokratie kein Arbeiter
ſchutz!“ Beifall b. d. Soz.)

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. Fiſcher: Jch habe
nur von den Angriffen der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen
die ſächſiſche Fabriksinſpektion geſprochen. Redner verlieſt
als Beweis einen Artikel über die ſächſiſche Fabriksinſpektion
aus dem Vorwärts, der Vorwürfe gegen die ungeſtaltete
ſächſiſche Fabriksinſpektion enthält. Was das Verbot der Deff
nung der Grenze für Schweine von Oeſtreich- Ungarn betrifft,
hat ſich die ſächſiſche Regierung entſchioſſen, dieſes Verbot
nicht aufzuheben, bevor das Schreiben des Herrn Reichs-
kanzlers nicht an ſie gekommen iſt, weil zuverläſſige Nachrichten
vorliegen, daß in Oeſtreich die Maul und Klauenſeuche zu-
genommen habe. Uebrigens war die ſächſiſche Regierung nach
Art. 4 der Verfaſſung verpflichtet, zunächſt beim Herrn Reichs
kanzler anzufragen, ehe ſie eine ſolche Maßregel verfügt hätte.

Abg. Hornu- Sachſen (Soz.): Es iſt unbegreiflich, daß die
ſächſiſche Amtshauptmannſchaft Dresden im Gegenſatz zum
Reichsgericht zu dem Verbot des Streikpoſtenſtehens kommen
konnte. Der Erlaß der bairiſchen Regierung betr. Auflöſung
einiger Zahlſtellen des Glasardeiterverbandes iſt vollſtändig
ungerechtfertigt, denn es iſt nicht nachgewieſen worden, daß
jene Zahlſtellen ihre Befugniſſe überſchritten hätten. Jch
möchte nochmals dringend erſuchen, ſo ſchnell wie möglich ein

2generelles Verbot für die Sonntagsarbeit in der
Glasinduſtrie zu erlaſſen. Herr von Heyl hält eine Be-
einträchtigung des Koalitionsrechtes der Arbeiter für verwerf-
lich. Jch richte an ihn die Frage, ob es wahr iſt, daß er ſelbſt
ſeinen Arbeitern die Ausübung des Koalitionsrechtes verbietet

Der Hamburger Akkordmanrerſtreik, den Herr von Heyl auch
erwähnt hat, iſt eine rein innere gewerkſchaftliche Frage. Daß
Herr von Heyl aber gerade für die Akkordarbeiter eine Lanze
einlegte, iſt mir ein Beweis dafür. daß dieſelben auf dem Holz-
wege ſind. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Sächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter Dr. Fiſcher Herr
Abg. Horn hat die Dresdener Streikpoſtenverordnung als auf
Unkenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen ruhend bezeichnet.
Ich gratuliere dem Vorredner wegen ſeiner außerordentlichen
Kenntnis. (Heiterkeit.) Bei dem betreffenden Glasarbeiterſtreik
ſind aber Ausſchreitungen auf beiden Seiten vorgekommen, nach
den Zeitungsmeldungen allerdings mehr Behelligungen Arbeits-
williger durch Streikende als umgekehrt.

Abg. Sachſe (Soz.) erörtert die Mißſtände in den Verhält-
niſſen der ſächſiſchen und weſtfäliſchen Bergarbeiter.
Die Strafen wegen der Uebertretungen der bergpolizeilichen
Vorſchriften ſeitens der Unternehmer ſind viel zu gering.
Die furchtbare Wurmkrantheit nimmt unter den Bergarbeitern
von Jahr zu Jahr zu, ſie iſt von ausländiſchen Arbeitern ein-
geſchleppt worden und es giebt Mittel, ſie zu verhindern. Aller-
dings ſteht der Schutz des nationalen Rindviehs
und Schweines Jhnen (nach rechts) näher als der
Schutz des nationalen Arbeiters. Sehr richtig! bei
den Soz. Das ſage ich auch der Zentrumspartei, die ſich um
die Viehſperren ja auch ſo bemüht hat.

Herr Geheimrat Fiſcher erwiderte meinem Freund Stolle,
nicht die Behörden ſeien ſchuld, daß die Arbeiter die Säle nicht
zu Verſammlungen bekämen, ſondern die Wirte. Jn Wahrheit
liegt die Sache gerade umgekehrt, denn die Behörden ſind es,
die den Wirten Schwierigkeiten machen, wenn dieſelben ihre
Säle zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen hergeben. Jch
muß übrigens anerkennen, daß die ſächſiſche Regierung uns mit
derartigen Schwierigkeiten noch nicht beläſtigt hat. Von einer
Verhetzung gegen die Fabrikinſpektoren durch uns kann doch
keine Rede ſein. Wenn ein gewiſſes Mißtrauen bei den Berg
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arbeitern gegen die Fabrikinſpettoren beſteht, ſo braucht man
ſich nicht zu wundern. Redner führt einige Fälle an, wo Ar
beiter auf Veranlaſſung von Berginſpektoren ent
laſſen worden ſeien, die ſich auf den Unternehmerſtandpunkt
ſtellten. Weiter hält Redner eine Reihe Angaben aus einer
früheren Rede, die Geheimrat Fiſcher beſtritten hatte, dieſem
gegenüber aufrecht. Es handelt ſich dabei um die Dynamit
Exploſion auf der Grube Friſch-Glück bei Schwarzenberg im
Erzgebhirge. Sorgen Sie dafür, daß die Bergbehörden beſſer
Aufſicht führen, dann werden dieſe Anklagen aufhören. Beifall
bei den Soz.)

Preußiſcher Geheimrat Schneider (ſchwer verſtändlich ſucht
die Vorwürfe des Abg. Sachſe zu widerlegen und erklärt, daß
die Bergbehörden alle Vorſichtsmaßregeln träfen, um Unfälle
zu verhitten.

Sächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter Dr. Fiſcher: Die
Beſchwerden gegen die bergpolizeilichen Vorſchriften ſind ledig
lich Landesſache und gehören nicht vor den Reichstag. Mit
Jhren Beſchwerden müſſen Sie ſich an das Bergamt wenden.
Wenn die Abgg. Stolle und Sachſe getadelt haben, daß die
Sozialdemokraten in Sachſen fein Verſammlungslokal erhielten,
ſo kann ich dem entgegen halren, daß bei der letzten Wahl in
Döbeln die Konſervativen in der ſozialdemokratiſchen Stadt
Hartha auch kein Lo Die Aeußerungendes Abg. Sachſe über den Unfall in Schwarzenberg ſtützen ſich

ent

fall erhalten konnten.

auf einen ſehr bedenklichen Gewährsmann, meine Darlegungen
beruhen auf amtlichen Darlegungen.

Abg. Thiele- Halle (Sozd.) beſpricht die jüngſt erlaſſene
Verordnung des Bundesrats für die Angeſtellten im
Gaſtwirts- und Schankgewerbe, die total unge
nügenden Schutz vorſehe. Er bemängelt beſonders, daß das
Hilfsperſonal in der Verordnung überhaupt ausgeſchloſſen ſei.
Das Hilfsperſonal iſt aber des Schutzes ebenſo bedürftig wie
die qualifizierten Angeſtellten. Die Verordnung iſt aber auch
ungenügend bezüglich des Maßes des darin vorgeſehenen
Schutzes. Weshalb die jetzt als Kellnerinnen thätigen Mäd
chen von 16 bis 18 Jahren von dem Schutze ausgenommen
worden ſind, iſt mir ſchlechthin unerfindlich. Daß die Ange-
ſtellten im Gaſtwirts- und Schankgewerbe einen beſonders
großen Schutz brauchen, wird allgemein anerkannt in keinem
Gewerbe iſt Krankheit ſo häufig, iſt die Mortalität ſo groß
wie gerade hier. Auf gleiche Kopfzahl gebracht ſterben auf
je 100 Pfarrer 160 Bergleute, 300 Feilenhauer aber 397 Gaſt
wirtsgehilfen. Von den 50000 Mitgliedern der Krankenkaſſe
der Berliner Gaſtwirtsgehilfen ſind im Jahre etwa 30 Prozent
krank. Auch die Tuberkuloſe iſt ſehr häufig und verurſacht
45 Prozent der Todesfälle. Die Verordnung bleibt hinter
dem weit zurück, was von anderen ſchon lange gefordert
worden iſt. Jn dem im Jahre 1897 von den Nationalliberalen
geſtellten Antrage, der freilich nur die weiblichen Angeſtellten
im Schankgewerbe betraf, wurde eine zehnſtündige Minimal-
ruhezeit verlangt. Am 19. April 1899 ſtellte Herr von Heyl
in einer Rede auch weitergehende Forderungen auf, als die
Verordnung enthält. Sie bleibt auch hinter dem zurüch,
was in einzelnen Kantonen der Schweiz ſchon Geſetz iſt. Viel
weiter gehen natürlich die Forderungen der Angeſtellten ſelbſt.
Sie haben nicht bloß den 12ſtündigen Maximalarbeits-
tag verlangt. Die Verordnung gewährt ihnen den 16ſtündigen.
Dabei iſt allgemein anerkannt worden, daß eine Regelung ſehr
gut möglich ſei. Von einem Fortſchritt der Sozialreform kann
bei dieſer Verordnung wirklich nicht die Rede ſein. Wenn die
Arbeiter Wünſche äußern, ſo iſt ihre Erfüllung nicht mög-
lich: anders freilich iſt es bei den Unternehmern. Zum
Schluß noch ein paar Bemerkungen gegen den Geheimrat
Fiſcher, der uns vorgeworfen hat, wir „hetzten“. Hetzen hängt
ſprachlich zuſammen mit einheizen, heiß machen. Und der
ſächſiſchen Regierung kräftig einzuheizen, iſt allerdings unſere
Aufgabe. Gerade die ſächſiſche Regierung legt uns ſo viel
Holz zum Einheizen hin, daß wir Thoren wären, wenn wir
es nicht benutzen würden. (Bravo b. d. Soz.)

Präſident Graf Valleſtremn: Der Abg. Thiele iſt nun ſchon
der zweite Redner, der behauptet, Herr Geheimrat Fiſcher habe
den Ausdruck „hetzen“ gegen Mitglieder des Hauſes gebraucht.
Ich habe einen ſolchen Vorwurf nicht gehört. Sollte er in der
That erfolgt ſein, ſo würde ich ihn als unangemeſſen
erklären müſſen. (Bravo b. d. Soz.)

Staatsſekretär Graf Pofadorwsky: Hätten wir über das
Gaſtwirtsgewerbe eine weitergehende Verordnung erlaſſen, ſo
wäre ſie nicht ausgeführt worden. Auf die Arbeitgeber, die
ihr Perſonal unmenſchlich ausnutzen, müſſen wir zunächſt
erziehlich wirken. Eine ſolche Verordnung kann von keiner
Volizeibehörde genau kontrolliert werden hier iſt man auf das
Anſtandsgefühl und den guten Willen der Unternehmer mit
angewieſen. Es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß man ſeiner
Zeit weitergeht. Die Verordnung geht übrigens in 5 Punkten
weiter als die Beſchlüſſe der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik,
und nur in 2 Punkten bleibt ſie dahinter zurück. Der national
liberale Antrag blieb erheblich hinter der Verordnung zurück.
Jn der Schweiz bezieht ſich der Schutz überwiegend auf die
Kellnerinnen. Jch bitte, kein abfälliges Urteil über die Ver-
ordnung zu fällen, bevor ſie nicht wiſſen, wie ſie ſich praktiſch
bewährt hat. Jch wäre ſehr zufrieden, wenn die Arbeitgeber
ſie beachten würden. Unter die Verordnung fallen auch die
am Buffet beſchäftigten Perſonen. Hausdiener und Kutſcher
ſind deshalb nicht mit einbezogen, weil ſie auch nicht in die
Statiſtik mit einbezogen waren. Hier müſſen erſt beſondere
Erhebungen vorgenommen werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die kürzlich ergangene Verord-
nung zum Schutze der im Gaſtwirtsgewerbe Angeſtellten ſieht
für gewiſſe Kategorien der weiblichen und jugendlichen An-
geſtellten nicht einmal einen 16ſtündigen Arbeitstag als
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Mindeſtmaß vor, ſondern geſtattet eine noch längere Arbeitsdauer. Auch die Beſtimmungen über die oimkorörnfe ge
nügen bei weitem nicht. Und eine ſolche Verordnung wird erlaſſen in einer Zeit. wo das Gaſtwirtsgewerbe ſo im Auf
ſchwung befindet. Das iſt kein ſchöner Punkt in unſerer
Sozialpolitik! (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Württembergiſcher Bundesratsbevollmächtigter v. Schicker
beſtreitet, daß die Verordnung eine ununterbrochene 16ſtündige
Arbeitszeit vorſieht. Eine erhebliche Steigerung der Ruhezeit
würde den größten Teil der kleinen Wirte zu Grunde richten.
ß u ſchließt die Diskuſſion. Der Titel Staatsſekretär wird

ewilligt.
Der Präſident bringt hierauf die zahlreichen Reſolutionen,

die zu dieſem Titel geſtellt ſind, zur Abſtimmung.
Die Reſolution Baſſermann (natl.), Hitze (Zentr.),

Röſicke (wildlib.), im nächſten Etat eine finanzielle Unter
ſtützung für das internationale Arbeitsamt in Baſel vorzu
ſehen, wird einſtimmig angenommen.

Eine Reſolution Albrecht (Soz.), die Gründung eines inter
nationalen Arbeitsamtes herbeizuführen, wird gegen die
hen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten abge-
ehnt.

benſo wird eine Reſolution Albrecht (Soz.), welche die
Friſtverlängerung für die Zinkhütten um 1 Jahr
verkürzt wiſſen will, gegen die Stimmen der Freiſinnigen und
Sozialdemokraten abgelehnt.

Dagegen wird eine Reſolution Dasbach (Zentr.), welche die
Friſtverlängerung nur den großen Betrieben zubilligt, ange-
nommen. Nur der Abg. Arendt, der von den Freikonſer-
vativen ſich allein im Saale befand, ſtimmte dagegen. Vielleicht
müßte auch die Mansfelder Gewerkſchaft infolge der Verord-
nung einige hundert Mark ausgeben.

Eine Reſolution Baſſermann (natl.), Hitze (Zentr.),
Röſicke (wildl.) betr. die Vorlegung einer Ueberſicht über die
Arbeits verhältniſſe in den Betrieben des Reichs wird ein-
ſtimmig angenommen.

Die Reſolution Röſicke-Pachnicke (Frſ. Vgg.) betr. die
Errichtung von kommunalen und gemeinnützigen Arbeitsnach-
weiſen wird abgelehnt. Dagegen ſtimmen die beiden konſer-
vativen Parteien und die Sozialdemokraten.

Die Reſolution Pachnicke- Hitze Baſſermann, eine
Kommiſſion zu bilden, um die bisher gegen die Folgen der
Arbeitsloſigkeit getroffenen Verſicherungseinrichtungen zu prüfen,
wird gegen die Stimmen der Rechten angenommen.

Die Reſolueion Dr. Crüger (Frſ. Vp.) betr. eine Enquete
über die Jnnungsverhältniſſe wird einſtimmig angenommen,

Hierauf wird die Weiterberatung des Etats auf Sonnabend
1 Uhr vertagt.

Schluß 6 Uhr.
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Jn der Verſammlung vom 21. Januar wurden zunächſt ein
erſter und zweiter Vorſitzender gewählt. Alsdann wurden
zwei Mitglieder in die Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion gewählt.

In Verbandsangelegenheiten giebt der Vorſitzende än, daßunſere Zahiſtelle 99 zahlende Mitglieder aufweiſt, worunter 84
Abonnenten des Volksblattes, 5 des Stern eigers und1 des Central-Anzeigers ſind, 3 leſen nichts. Es ſt mithin be
dauerlich, daß noch ſo viele Kameraden die Pargriſche I
unterſtützen. Ferner wurde vom Vorſitzenden die Saumſeligkeit
des Bibliothekars gerügt.

Unter Verſchiedenem wurde vom Vorſitzenden bekannt gegeben,

daß die nächſte n. da am 10. Febr.eine Bauarbeiterſchutz-Kommiſſions Verſammlung ſtattfindet.
(Eing. 28. 1.)
n die Arbeiter von Hohenmöſſen u. Amgeg.
Arbeiter, Genoſſen! Es iſt ein wirklich trauriger Anblick,

wenn man Zeuge einer „Arbeiterverſammlung“ ſein muß, diezwar nicht auf politiſchem oder gewertſchaftüchem, aber auf ge

noſſenſchaftlichem Gebiete abgehalten wird, ich meine die letzte
Konſumvereins-Verſammlung. Sachlich darauf ein
zugehen, liegt mir vollſtändig fern, nur möchte ich die diverſen
dinſchauungen unſerer vielſeitigen Arbeiterſchaft einer gebühren-
den Kritik unterziehen. Schon zeigt uns die Vokalfrage ein
jammervolles Bild, denn die horrende Zahl von Arbeitern in
und um Hohenmölſen iſt wohl fähig, einer ſtattlichen Anzahl
von Gaſtwirten eine eklatante Exiſtenz zu ſichern, aber nicht
fähig, ſich ein Lokal zu erringen, wo ſie ungehindert ihre r
eſſen wahren können. Hieran iſt hauptſöchlich der Jndifferen-
tismus ſchuld, welcher den größten Teil der Arbeiterſchaft ein
nimmt, aber auch der gegneriſche Einfluß. Doch dies nicht
allein. Die oben erwähnte Konſumverſammlung macht uns
auf einen gewiſſen G. Scheibe aufmerkſam, der zwar Genoſſen-
ſchaftler ſein will, ſich aber zur Aufgabe gemacht hat, als ge
wiſſer Glanzredner auf dieſe Kategorie von Arbeitern einzu-
wirken, um den modernen Beſtrebungen der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft einen Damm entgegenzuſetzen. Ob er auf einem
parteipolitiſchen Standpunkt ſtehen will, weiß ich nicht. Nur
das eine muß ſich jeder denkende Arbeiter ſagen, der Scheibes
Ausführungen gehört hat, daß, wenn er vielleicht in die Schule
ginge, wohl einer der beſten Schüler ſeines Lehrers ſein könnte,
aber zur Löſung von ſozialen Fragen unreif iſt und von ge-
noſſenſchaftlichen Prinzipien ſo viel wie gar nichts verſteht.
Was nun die Konſequenz ſeiner Wirkung iſt, haben wir in der
letzten Verſammlung geſehen. Radau, Brüllen thörichter Mäuler,
Sympathiekundgebungen, daß man zuletzt glaubte, er habe die
Mehrzahl für ſich erobert. Jetzt kamen aber Abſtimmungen und
pah ſeine Anträge gingen mit großer Majorität drheeme.

Alſo nichts, gar nichts war ſeine Sache, mag er es ſich
hinter die Ohren ſchreiben. Erſt lerne, dann lehre! Jhr

Sohne
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.
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aber, klaſſenbewußte Arbeiter, geſehen, wie in wichtiomenten eine unü gte See ihrem Hirten teien
werden kann. Alſo, friſch auf ans Werk mit Mut und Kraft,
damit wir ſie auch dauernd für die moderne Arbeiterbe eng

gewinnen. E. D.An die Krbeiter von Wittenberg
und Amgegend!

Wie in anderen Orten, ſo müſſen wir es auch hier für
unſere Pflicht halten, auf die den Arbeitern von Wittenberg
und Umgegend zur Verfügung ſtehenden Lokale und Ein-
kaufsſtellen hinzuweiſen, und die ich einzig und allein für
uns erachte:

1. Gaſtwirte: Theodor Otto, Töpferſtraße, Hermann
Adler, Jüdenſtraße.

2. Viktualiengeſchäft: Guſtav Thiele i. F. Hulda
Thiele, Juriſtenſtraße.

3. Schuhmacher: Karl Kiele, Schuhmachermeiſter und
Vertrauensmann des Sozialdemokratiſchen Vereins,
Koswigerſtraße.

4. s eider: Otto Keller, Schneidermeiſter, Luther
raße.

5. Konfektionsgeſchäft: i. F. Wittenberger Kon-
fektionshaus, Jnh.: Hirſchfeldt, Kollegienſtraße.

Alſo, Arbeiter! deckt Euren Bedarf bei dieſen (enoſſen,
ſämtliche ſind Freunde unſerer guten Sache. Allerdings er-
warte ich ebenfalls von den hier Veröffentlichten, daß ſie das
Volksblatt mehr wie bisher zum Jnſerieren benutzen
dann weiß jeder, wohin er ſich zu wenden hat.

Nur eins möchte ich den Wittenberger Arbeitern ans Herz
legen, doch nicht mehr in dem Maße, wie es bisher geſchah,
unſere Genoſſen hintenan zu ſetzen und den Kaufm. Salzmann,
der ja bekanntlich bei den Petitionsbogen zur Errichtung eines
Gewerbegerichtes ſich weigerte, ſeine Unterſchrift zu geben, zu
unterſtützen. Ebenſo iſt mit dem Bierbrauereibeſitzer Maiwald
zu verfahren.

Auch den „Arbeiter-Vereinen“ möchte ich ſagen, daß ſie dem
Volksblatt ein wenig mehr Sympathie entgegenbringen
möchten, wie bisher und nicht, daß Verſammlungs-, Ver-
gnügungs- u. ſ. w. Anzeigen derſelben ſich in bürgerlichen,
den Arbeiter in jeder Beziehung verachtenden Blättern befinden.
Alſo handelt darnach!

Auf die Lokale, welche den Gewerkſchaften zu Vereins Ver
ſammlungen zur Verfügung ſtehen, kommen wir ſpäter ein,
mal zurück, vorläufig haben dieſelben für unſere gute Sach
eine Giltigkeit

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in. Halle.

leere e S S
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„Vibrationsmaſſage 2. O Mk. Im Abonnement billiger.

Albrechtſtrasse 46,
W Ecke Geiftſtraße. W

Vertreter der physikalisch diätetischen Hheilweise, Schüler
Dr. med. Chure Brandts. Sprechstunde 8--10 u. 2-4 Uhr.

bei Barzahlung Krankenkassenpreise: Glühlicht-Bad 1.75 Mk., Bogenlichtbad 1.75 Mk.,

Kombiniertes Licht-bad 2.25 Mk., Bestrahiung 1.25 Mk., Vibrationsmassage l 50 Mk.

AbbruchGeiſtſtr. 22 ſollen billig verkauft
werden Mauerſteine und Stücken,
Brennholz in Körben u. Fuhren u. v. m.

Empfehle meine
Reparatur (erkstatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.
Bahrmann,

Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtr.

R. PFS Wwe. W
Sproiibücklinge

ca. 4 Pfd.-Kiſte Mk. 0.75.
Sproiten

Schluß- Bilanz am 30. September 1901. Mit dem heutigen Tage verlegte ich
meine Geſchäftsräume nach ca. 4 Pfd.-Kiſte Mk. 1.

Gemüse- U. FruehtkonservenT T Lilienstrasse oa e be je Rich. Ffeiffer, ZhereleneDepoſiten-Konto 66 Jutions-- u Geſchäf 9 ändelhaus“.Groß-Einkaufsgeſellſchaft :433.05 e 1 Roh Produkten Geſchäft Pfannkuchen e
Pferde- und Wagen-Konto 410.3 21 Rejſervefonds-Konto 3 4 w. 1 zLalleicher Bank-Verein 311100.65 Molkerei Roßzleben v7s5.741 R S. h 10 Pf. r üllt 5 FortF. Lehmann 321138- Reingewinn 517842.60 Zahle ſtets höchſte Preiſe für jedes Tr Bonnes, Lindenſtraße 56,

z 548605 Nähe MerſeburgerſtraßeUtenſilien-Konto 154506.05 Quantum Lumpen, Knochen, Eiſen,JInventurbeſtand. 94832.05 Metalle, Papier, Weinflaſchen e.W 760566. 76 760366.76Gewinn und Verluſt-Konto. W van SeW umm rzenMk. J Mk. W Gummi AnterlagenAn Unkoſten-Konto 165156.51 Per WarenKonto inkl. Jnventür 9334517.50 Weg d kauft man am beſtenReingewinn 517542.60 Zinſen und Skonto-Konto 27541. J und billigſten imi 652999. 11 Wo e Spezial Gehalt vonMitglieder-Bewegnung. W WJ Hugo Nehabitg gung u90 t t dar S NachtBei Beginn des Geſchäftsjahres waren vorhanden 938 Mitglieder J W Gr Acridar 27Während desſelben neu hinzugetreten 11199 c 27.in Summa 9528 Mitglieder W
Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſind ausgeſchieden
Verbleibt ein Beſtand bei Beginn des Geſchäftsjahres 1901/02 von
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 30. September 1900

je Geſchäftsguthaben der Mitglieder betragen am 30. September 1901
d

Mithin haben ſich dieſelben vermehrt um

2

Halle a. S., im Januar 1902.
Allgemeiner Konſum Verein zu Halle a.

Der Vorſtand.
Emil Reitzenſtein.Louis Eggebrecht.

ie Haftſumme aller Mitglieder betrug am 30. September 1900
ie Haftſumme aller Mitglieder beträgt am 30. September 1901
rithin hat ſich die Haftſumme aller Mitglieder erhöht um.

546

8982 Mitglieder.
156234.82 Mk.
170412. 16

7ä7 M210700.
224550 T

3850. Mk.

5., E. G. m. b. H.

Renen. gebrauchte Möbel Abbruch
gebr. Ladeneinrichtungen verk. bil. Schokoladenfabrik, Am Kirchthor 3. iſt Jacketts c. in allen Längen u. Farben
Nax Jungblut, Lud-Vrchererſtr 31. alles erdenkliche Bau Material ſowie empfiehlt äußerft preiswert

Brennholz in Fuhren u. Körben jeden Agnes Zimmer, Thorſtr. 12, II.
Sie ein ag billi zu3 7 1

41 J 4
verkaufen. S

4 neue und getragene, empfiehlt billig
in großer Auswahl

J. Sternlient, Alter Markt 11. verkaufen
Gedrauchter Kranken Koſſstuhl diſſg zu

Klausbergstr. 6 a.

Tuch-Feste
für Herren- u. Knaben-Anzüge, Hoſen

intags 4 Gebr. Emhallage
verkauft billig J. Sterullteht,

Alter Markt 11.

ſörosse usval nerebiſſge

Möbel
Um ſchnell zu räumen Sofas von
25 Mk. an, Kleiderſchränke v.
20 Mk. an, Vertikows v. 35 Mk.
an, Tiſche v. s Mk. an, Stühle
v. 25 Mk. an, Spiegel v. 3 Mk.
an, Bettſtellen v. S Mk.
Muſchelbettſt. 16 Mk., Matratz.
10 Mk., Küchenmöbel, Buffets,
Schreibtiſche ſtaunend billig.

Siegm. Rosenberg,
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe,

Für Zigarrenmacher!
Formen u. Preſe, ſowie etwas Tabal

hat billig zu ver
Rosenihal, Neue Promenade 14, H. p.

Vorzugs Karten
zum

Welt-Panoruma
(Preis 20 Pf.)

ſind zu haben in der

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

an,
Schneiderinnen

auf Koſtüm-Röcke geübt, für unſer
Atelier geſucht.

Gebr. Sernau.

Iwai ß welche die DrechslerAwei (hrlinge, profeſſion erlernen
wollen, können nächſte Oſtern in die
Lehre treten bei Robert Gauseher,
Drechslermeiſter, Teuchern

aufen
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Schwarze Kleiderstoffe.
Spezialität meiner Firma: (Geraer )amen-Kleiderstoffe.

Nur erstklassige solide Pabrikate.

Es ist das Prinzip meiner Virma:

Direkter Bezug aus den bedeutendsten Fabriken

Seicdle, San ete, Boe n grösster Ausvwabl.,
Nicht das BilIigste, sondern das Beste zu den

denkbar niedrigstfen Preisen anzubfetfen.
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Reichhaltige Mustersendungen nach auswärts bereitwilligst.

Puull' Cppners,

Die Truppe trifft heute aus
Berlin,

8 Germanias,
Damen- Geſangs u. Tanz-Enſemble.

Astor Belmont-Trio,
Exzentrik-Burlesk-Pantomime.

Scheuerl u. Haas,
das urkomiſche Geſangs-Duett mit

ſeinem Original-Repertoir.
Anfang 8 Uhr.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Von heute den 1. Februar ab täglich abends

Der völlig nene, großartige Spielplan.
Gaſtſpiel der weltberühmt., in ihren Leiſtungen einzig daſtehenden

Original-bicycls-Ronn- Irüppe
auf einer eigens auf der Bühne errichteten Rennbahn mit 659 Steigung.

Rennfahrer?
ihrem Engagement im Zirkus Schumann,

hier ein.
Das Senſationellſte auf dem Sportsgebiete.

Uhr:

Almaio Brothers,
Blitz-Equilibriſten u. Springer.
Marie Baumgarten,

Konzert- Sängerin.
Clown Majo,

muſikal. Ueberbrett'l-Menſch.

Dröses Velograph,
neue Serieprächt. leb. Photographien

Ende gegen 11 Uhr.

Am 6. Februar:

gr. EFIiter Mas Ken Festin den wunderbar dekorierten Räumen des Apollo Theaters.
e r Vorverkauf hierzu findet tägl. vorm. i U Uhr im ſtatt.

Kostaurant zum Rheinland.
Sonntag den 22. Februar

grosser Vamilien-Abencl.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Cornelius Kutsen, Kirchnerſtraße 17.

Konkursmassen- Ausverkauf.
Die Reſtbeſtände der aus der Ernst Renner“ſchen Konkurs-

maſſe u. a. W. herrührenden Warenbeſtände ſollen, um das Lokal ſoſchnell als möglich zu räumen, noch billiger als bisher verkauft werden.
Es kommen dieſe Woche zum ſchleuni en Ausverkauf:

Konfirmandenanzüge, Herren-, Surſchenanzüge, Knabenanzüge,
einz. Hoſen und Weſten in allen Qualitäten u. Größen, Winter-
überzieher, h mäh, Joppen, Unterhzoſen, Weſten

500 M ützen u. Hüte. Ferner ein Poſten gelbe und
chwarze hohe Damenknöpf- und Schnürſchuhe, Kinderſchuh

waren in Leder.
Marktplatz 14. Marktplatz 14.

Deutſcher HolzarheiterVerband.
Zahlſtelle Zeitz.

Sonntag den 2. Febr. vorm. 10 Uhr
bei Schindler

z Versammlung.geeerdning. l. duſeitigee eines
Kandidaten z. Verbandstag in Mainz.
J. Anträge z. Verbandstag in Mainz.
3. Der Aus gang der Differenzen bei
Worms. 4. Diskuſſion über die Arbeits-loſen ünterſtüt eng

werden dringend erſucht zahlreich und
pünktl. zu erſcheinen. Die Ortsverw.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 2. Februar 1902

nachmittags 3 Uhr
29. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Der Zigeunerbaron.
Komiſche Operette in 3 Akten von

Joh. Strauß.
Abends 7 Uhr.140. Vorſt. i. P.-Ab. 42. Vorſt. außer Ab.

4. Viertel.
Alt- Heidelberg.

Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer-Förſter.

Montag den 3. Februar 1902
141. Vorſt i. V.-Ab. 99. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe blau.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten v. Joh.

VaDndDrDDenh
Direktion Richard i

Ab 1. FebruarEliteRiefenprogramm

Die weltberühmte

die erſte u. Original-Truppe d. Welt.
Senſ. Original Bicyecle-RennAkt
auf der Patent-Bühnen-Rennbahn.

Die Mitglieder

ihn

Jones Bülliard-Truppep

Inventur Ausſerhauf.
Grössere Posten

Tischtiteher Stück 1 A., 14 M., 3 M. etc.
Servietten Dtzd. 4 M., 6 M. etc.
Handtunehner Dtzd, 2 M., 3 M., 4 M., 6 M. etc.
Staubtüeher, Gläsertüener u. s. w. Dtzd., 15 M.., 2 A. etc.
Fertige Bezüge mit 2 Kissen,

3 M. an.
weiss und bunt, Garnitur von

Zurüekgesetzte Damenhemden, Jaeken, Röcke, Bein-
KlIeider, z. T. angeschmutzte Reisemuster, 1 AI., 2 M.,
3 M. ete.
Günstige Gelegenheit zur Bescbdaffung von

BF Rraut-Ausstattungen. W
Gebr. Fackenheim, Gr. Ulrichstr.

12.

aruesals Mützen.

BDigenes WVabrikat-
Rilligst.

V. Sohumaeiäl
Halle a. S., Taubenstrasse 4.

Frl. Milly Capell
Vollbiuthengſt mit Hundemeute.

Matweet-Hugoston-
Truppe. Ruſſiſche T Tanz -Akrobaten.

Das Ieo Tardy-Trio
Bravour-Luft- Gymnaſtiker.

The Nesadsons
Muſikaliſche Pflaſterer

Frères Leo
Exercitien am dreifachen Reck.

La Rose D'Arcansas
genannt: Die tanzende Seeceſſion.

Margarethe Goston
Geſangs-Soubrette.

Amanda Nordstern
Weiblicher Humoriſt.
Max Zerner

Geſangs und Charakter- Humoriſt.
American Bioscope

Feniage lebende Photographien,
a. Se. Majeſtät an der Spitze

der Fahnenkompagnie.

Morgen Sonntag v. II -1 Uhr
Großer Frühſchoppen

mit Frei-Konzert.
Nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr

zwei große Vorſtellungen
Ende der Abendvorſtellung gegen

11 Uhr.
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.
Zu der Nachmittags Vorſtellung

haben Eltern, Vormünder, Erzieher
u. ſ. w. das Recht, auf je ein Billet
ein Kind frei einzuführen.

Woelt- Panorama.
die welsche Schweiz.

Leihbibliothek

I Orig.-Sportin gAlt. 1 arabiſcher

anLeipzigerstr. 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
dersStadthalle

zum schwarzen Mann.
empfi iehlt

Ronfrmanden-

Anzüge
in größter Auswahl,
guten Stoffen u. garan
tiert ſchöner Paſzform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
an, 12 Mk., 13.25 Mk.,15. Mt., 17. Mt. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Jeder bei mir gekaufte
fertige Anzug

ſitzt genau W nach Maſ;
gearbeitet.

Stofflager

Maß
unter Garantie guten Sißes

mit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in:
Konfirmanden Häten.

Wüäsehe. Chemisetts,
Stiefeletten u. Stieteln.

Feder Konfrnand erhält

ein Ertrageſchenk.

Kaufhaus
I. Ranges

II. an
Leipzigerstr. 87.

zu emg nach

7.

Restaurant

gr. humor.

gr. Familien Kbend.

Rühtzen gratis.

Merſeburgerſtraße 43, Papiergeſchäft. l Kaninchen verk. Otto Heſſe, Burgſtr. 66

Gufth. 3 Könige,

Kl. Ulrichſtr. 36.
Sonntaggrosse Unterhaltung

Montag
S Schlachte Fest.

Früh 8 Uhr: Wellfleiſch,abends Wurſt und Suppe.
Es ladet freundlichſt ein

J. Streicher.
Kestaurant

e

Sonntag den 2. FebruarWurſt- -Kuskegeln.
Jedes Los gewinnt.

Ergebenſt ladet ein G. Lippold.
Carl Korbs Restaurant

Jakobſtraße 23.
Sonntag den 2. Februar

früh: gr. BockbierAnſtich
mit muſikaliſcher Unterhaltung.f. Speckkuchen.Es ladet freundl. ein D. O

Restaurant Bernh. Kellner

Teitz.
Sonuabend, Sonntag u. Montag

Bochier Feſt.
ff. RieſenVockwürſte à Paar 30 W.

Freundlichſt ladet ein

Restaurant zur Porelle

Schülershof u. Trödel-Ecke a. M.
Sonnabend und Sonntag

ff. Bockbier.
Bockwürſtchen. Rettich gratis.

Für Unterhaltung ſorgt und ladet
ergebenſt ein

Neue Garteniaube,
Hackebornſtraßze.
Sonnabend und Sonntag

A. Frenzel

Jeden

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Gottiob Hoffmann.

Alimärker.
Sonntag Familien- Abend.

ff. dunkle und helle Viere.

Es ladet freundlichſt ein
M. Gessing.

Joh. Jajszycek
Shhuhmacher c Wrecher 1866.

pezialitäfusbebleidnn für ſüggleilende

nach angtomiſchen Sander 7
Beſte W ziſg? le Grü
an der Walha

Futterbeutel
X verkauft billig
X J. Sternlieht., Alter Markt 11.

Kpfelsinen!
Von friſcher wſarfugg et oſferg

420er ca. 148 50 Mk.
420er 170420er 180 18.50
714er z714er nr Meſſina 9.50 u.
Feigen, Datteln, Hieten bitiöſt

Pro isieke, Gr

Kuhbutter SeinenH. Spltzer, Serhenhe 27, via Briten
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Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 23.

schwarzen, weissen und farbigen reinwollenen

Kleiclerstoffen
Jacketts, Kragen,

fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke,

e Porsetts, Taillentücher, Schirme, Handschuhe u. derg.

S Verkauf Zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

nene Herein ſt Bitterfeld u. Amg.

ger den 3. Februar abends 8* Uhr in Oelzner's LokalS öffentliche Gersammiung. S
Vortrag des Redakteurs W. Swienty: Ueber die W

unſerer Partei.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Gäſte haben Zutritt.

Der Vorstand.

Muler, Filigler Halle a. S.
Sonnabend den 1. r abends S Uhr im 4ſthof zu den drei J

Königen, Kleine Ulrichſtraße 3Mitglieder Versanmiung,

Tagesordnung: 1. Vortrag über Bleivergiftungen. 2. Stellung-nahme und Beſprechung der Flugblätter vom Gewerkſchafts-Kartell. 3. Ver-
ſchiedenes.

Der Vorſtand.Amfa üueſhuthdrehiehe

Versammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 4. Quartal 190l. 2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

„Giebichenſtein. Arbeiter-Liedertafel.
Sonntag den 2. Februar im Saale der Wilhelmshöhe

gr. hum. Unterhaltungsabend.
Der Vorſtand.

Gründung eines Konsum-Gereins
mit beſchr. Haftpflicht zu Zeitz, Leipzigerſtraße.

Diejenigen Perſonen, die gewillt ſind, einen Konſumverein hierorts zu
gründen und beizutreten, wollen ſich

Sonntag den 9. Februar er. nachm. 2 Uhr im Diana- Saalezu einer daſelbſt zu dieſem Zwecke ſtattfindenden Verſammlung einfinden.

Tagesordnung:l. Beratung, Annahme und Un iterzeichnung eines Statuts.
2. Wahl von 6 Aufſichtèratsmitgliedern.
Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.4. Verſchiedenes.

Zeitz, den 31. Januar 1902.
Der Gründungs- Ausſchuß r Denen Konſumvereins zu Zeitz.

m

Reſtaurant u. Cafe Schmelzers-Höhe,
Schmelzerftraße 36.

Sonntag den 2. Februar 1902
gemütlicher Frühſchoppen, abends gr. Familienabend

Kalte u. warme Speiſen. Mittagstiſch. Vier ff.
Dienstag den 4. Februar

erster grosser Narrenabend.
Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ergeben iſt ein

Familie Fr, Emmer.

Hierzu ladet freundlichſt ein

I üttelimanns Restaurant
Buggenhagenſtrafße.

mit Ordens- Verkeiinps.
Selbſtgebacene Pfarnluchen. ff. Speiſen und Getränke.

D Narrenkappen gratis.

den hier r Warren abend

Unterhaltung. Große Abwechſelung.Es ladet freundlichſt ein Der O bige.
m-—-—Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auganſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafte- Buchdrucferei (F. G. m. b H) Halle a. S.

Janz-
Schuhe

2.25.

DamenZugſtiefel 2.90
DamenSpangenſchuhe 2.90

DamenSchnürſchuhe 3.30

DamenKnopfſtiefel 9.80

DamenSchnürſtiefel 9.301

AverrenZugſtiefe“l 450

Elegante Facon 9.30
Herrenſchnallenſtiefel 8.90

HerrenZugſchuhe 3.90
Herren Hausſchuhe

J Codonetcher vüſt 1.19

NurDu
52

Seke Schulstr.

Schick und C. Schenderlein.

ackl

Gesang verein FreiheitSonntag den 2. Februar abends ihr im „Burg-Theater“

I 10. Stiftungsfeſt Wbeſtehend in Konzert und Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

„Anmnmenhof“.Sonin Familien Abend.
Uhr Speckkuchen. ff. Ranchfußer Bier.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Paul Wiese, Annenſtrafßze 1.

jSteinweg-Rannischer Thor-Klub.
Anſer dirsjähriger MaskenHall

findet Sonnabend den 8. Februar 1902 in den feſtlich dekorierten Räumen
von „Osborgs Bellevue“, Lindenſtraße, ſtatt.

Einladungskarten ſind bei den Sorſtandsmitgliedern ſowie im Zigarren-
geſchäft von H. Lange, Steinweg, zu haben.

Der Vorſtand.Anfang s Uhr.

Erster Menzenhauer'scher Guitarre-Zither-Verein.
Sonntag den 2. Februar im „Letzten Dreier“

Warren Kränzchen.Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.
Schramms Restaurant,

Ecke Merſebursexy und Schloſſerſtraße.
Sonntaghumoriſtiſcher Familien Abend.

8 Milheluhöhe!Mein diesjähriger großer

findet Sonntag den 16. Februar ſtatt. Prämiirung der 3 ſchönſten Damen
Volks-Masken-Vall

masken und der 2 originellſten Herrenmasken, wozu ergebenſt einladet

Alwinm May.

Reichskrone. Wrißenfels,
Sonnabend und Sonntaggr. humoriſt. Wockbier- Feſt. d

Auftreten der beiden berühmten Salonhumoriſten Emil S J

Entree frei. Entree frei.

Es Kommen jetzt Briketts mit Marken in den Handel,
welehe der für uns

eingetragenen V M Schutzmarke

sehr ähnlijeh sind und zu Täüuschungen Anlass geben
Können. Wir ersuchen deshalb ergebenst, bei dem Einkaufe

r Riebeckscher Briketts
die Schutzmarke gefälligst zu achten, welche

sich durch eine Irone über den
Buchstabenauszeichnet. M W Vor ähnlichen Marken

A. Riebeck'sche Montanworke
AKt.-Ges. in Halle a. S.

feifenteile r 20 v ort zu verkaufen
zu haben gifenteite 43. n Gebr. Nähmaſchine, noch gut nähend

ü 1 afze 21, 1 Treppe.
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